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Die Antimarxistenfront im Werden .
Slarhemberg bereits Verhandlungspartner . - ßin umstrittenes Kommuniquee .

Wien 27 . November , (Eigenbericht. ) Heute Haden den ganzen Tag Verhandlungen zwi -
, ' cken Lhristlichsözialen und Schoberblock über die Mehrhciisbilduug stattgefunden . Um 7 Uhr
abends wurden auch die beiden Heimwehrminister Slarhemberg und Hueber den ver -

^"^Ein^amtliches ^Aommuuiquee über di « Verhandlungen besagt , es sei di « grundsätz¬
liche Geneigtheit , unter zu vereinbarenden Bedingungen « ine Parlamentarische Mehr¬
heit unter Kührung der christlichsozkalen Partei mit Nationalem Wirtschaftsblock , Landbund
und Heimatblock zu begründen , einverständlich erklärt worden .

Nun wird zu diesem am späten Abend herausgegebenen Bericht von Seite des Schober¬
blocks erklärt , das Kommuniquee sei falsch . Es wird darauf hingewiesen , daß die Verhand¬
lungen zumindest daran , daß die Heimwehr wieder das Ministerium des Innern verlangt ,
noch scheitern dürften .

Der Wortlaut des Kommuniquees ist aber so klar , daß man kaum an seiner Nichtigkeit
,Weiseln kann . Man lvird also abwarten müssen , ob sich das Kommuniquee den « doch nicht
lebten Endes als richtig erweist . Ueber die Personalfragen wurde überdies noch nicht ver¬

handelt . ES sollen morgen abends erst die Vorstände der einzelnen Klubs darüber beraten .

zwei Staatstommifsare Mr Berlin .

Zur Herstellung des Etatsausgleichrs .

Berlin » 27 . November . (Eigenbericht . ) Der

Obcrpräsident von Brandenburg hat heute auf

dem Verordnungs ^vege zwei OberregierungSräte
als Staatskommissäre für Berlin ernannt ? Die

Preußische Regierung hat diese Maßnahmen al -

notwendig erachtet , weil die Stadtverovdnetrn -

versammlung zu keiner Beschlußfassung über den

Ausgleich des Etats kommen konnte . Die Starts¬

kommissäre sollen die nötigen Maßnahmen zur

Herstellung des Budgctausglcichgcwichtcs durch¬

führen . Tie Selbstverwaltung der -Hauptstadt
wird lediglich für diesen

Zweck ausgeschaltet ; alle

Ausgaben werden weiter

tung erledigt werden .

Bor 28 Jahren .
3um Gedenktag des 28 . November

Ivos

Das Bürgertum des alten Oesterreich
hat seine geschichtliche Rolle , dein FeudaliS -
mus mit eisernen » Besen hinwegzufegen , nicht
begriffen . Als es nach 1867 zur Herrschaft
gelangte , hat es in einem elenden Wahlrecht
die Macht des Großgrundbesitzes verfestigt
und das Proletariat vom wichtigsten Recht
des Staatsbürgers ausgeschlossen .

Es war daher kein Wunder , wenn un¬
mittelbar nach der Wiedervereinigung der

Arbeiterbewegung durch den Parteitag von

Hainfeld schon zu Beginn der Neunzigerjahre
eine Bewegung innerhalb der aufsteigenden
Arbeiterklasse einsetzte , um das unerträgliche
Unrecht , vom Wahlrecht nnd Parlament aus¬

geschlossen zu sein , gutzumachen . Aber das
reaktionäre Bürgertum wollte die Vertreter
der Arbeiterschaft um keinen Preis ins Par¬
lament hineinlasfen und als es die Regierung
Taaffe 1893 wagte , an die wenigstens teil¬
weise Beseitigung des an der Arbeiterklasse
begangenen schweren Unrechts zu schreiten ,
verbanden sich alle reaktionären . Elemente in

Regierungsmehrheit und Opposition , stürzten
eine Regierung , die 14 Jahre lang Oester¬
reich verwaltet hatte , nur um kein einziges
ihrer Privilegien aufzugeben .

Erst im Jahre 1897 wurde den Arbei¬
tern das Wahlrecht ins Parlament wenn auch
nicht das gleiche gegeben und mit Recht hat
damals Viktor Adler vom „ elenden Flick -
werk " einer Wahlreform gesprochen,, , bet der

' Millionen Wähler ' weniger Abgeordnete
wählen dursten als 6000 Großgrundbesitzer ,
ein Wahlrecht , bei welchem auf einen ' Abgeord¬
neten in der Kurie dtr fideikvmmissärischen
Großgrundbesitzer 9 Wähler , auf einen Abge¬
ordneten der neugeschaffenen fünften Kurie
75 . 000 Wähler entfielen . Es war selbstver -
ständlich , daß sich die Arbeiterschaft mit die¬
sem Zerrbild eines Wahlrechtes picht zufrie¬
den geben konnte .

Bald nach den ersten Wahlen in die

fünfte Kurie schon wurden Versuche gemacht ,
den Kampf um das wirklich demokratische
gleiche Wahlrecht neu aufzunchmen . Aber

jahrelang fand dieser Kampf nicht das not¬

wendige Verständnis bei den Massen . Oft
und oft waren die Vertrauensmänner ver¬

zweifelt und auf manchen Parteitagen gab cs

scharfe Auseinandersetzungen , weil manche
Delegierte der Meinung waren , man könne

durch eine kühne Tat , gleichsam durch eine

politische Injektion den Wahlrechtskampf wie¬
der anfachen . Viktor Adler war im Recht , als
er bei einer dieser Debatten sagte — und es

ist lehrreich daran zu erinnern und aus die¬

sen Kämpfen zu lernen — „ Wir können un¬

möglich fortwährend den Kampf in jener
Siedehitze auf jener Höhe halten , in der er
nur zu gewissen Zeiten bei günstigen Gele¬

genheiten heraufgetragen werden kann " . Die

günstige Gelegenheit sollte tatsächlich kommen .
Es waren auswärtige Ereignisse , vor

allen » die nrssische Revolution des Jahres
1905 , von tvclcher der Wahlrechtskampf den

entscheidenden Anstoß erhielt . Unter dem Ein¬
druck der gewaltigen Geschehnisse , die sich da -
» nals in Rußland abspielten , gerieten die

Massen in Oesterreich und Ungarn in Betve -

gung . In Ungarn glaubte man in der Demo¬
kratie die Waffe gegen den Kleinadel ( Gen¬
try ) gefunden zu haben , der die Lostrennung
von Oesterreich betrieb und an » 8. Septem¬
ber 1905 hielt der damalige Minister des

Innern K r i st o f f h eine Rede , in der er

Pas allgemeine Wahlrecht ankündigte nnd ein

mutiges Bekenntnis zur Demokratie ablegte .
Nun wurde die Erregung in Oesterreich noch
größer . „ Was der König von Ungarn den Ar¬

beitern gibt ", so sagte man damals , „ werde
der Kaiser von Oesterreich ihnen verweigern ? "
Eine revolutionäre Stimnmng der Arbeiter¬
schaft griff um sich . Als am 26 . September
1905 das österreichische Parlament znsamnien -
trat , hielt Pernerstorfer eine tapfere
Rede , in der er der Dynastie drohte nnd sagte ,
cs könnte geschehen , daß der Ruf in der Bc -

fteilich einer Annexion gleichkamen . Man beab¬
sichtigte auch , die separatistischen Tendenzen j „ der
Ukraine und in Georgien auszuspielen . Die Mit¬
glieder der Jndustriepartei erkannten , daß weder
die Jndustriepartei noch das . Handels - und Jndu -
striekomitee Annexionen verhüten konnten . Des¬

halb nmß ich, sagte Ramsin , trotz der Schwere
dieses . Bekenntnisses sagen , daß wir , indem wir
uns zur Intervention verstanden , auch auf die

Anstellung des Landes eingingen . Die Diver -

fionStätigkeit sollte sich in erster Linie in »

Bereiche der Kraftwirtschaft abwickeln , denn auf
diese Werse konnte man gleich eine große Anzahl
v » k : . Iftuernechme « außer, - Betved setzen , ohne
ihnen große Beschädigungen zuzufügen , so daß sie
später rasch wieder in Betrieb gesetzt werde «
könnten . Es wurde die Ze r st ö r u n g der

Ueberland - Zentrale in Moskau , Lenin¬

grad und iin Donetzbeckei» in Aussicht genommen .
( Aeichzeitig wurde » » jene M' litär - Jndu -
st r i e b e t r i e b e ins Auge gefaßt , oft in »

Augenblick einer Intervention außer Betrieb ge¬
setzt Iverden sollten . Zur Wirtschaftswionage be¬
kundete Ramsin , daß in der staatliche »» Planwirt - !
schaftskommission ausgebreitete Aufftellungen fran¬
zösischen Agenten übermittelt wurden .

An » Schluß seiner sechsstündigen Aussagen
sagte Ramsin : „ Ich gebe zu , daß die gesamte Last
der Verantwortung für die verbrecherische Tätig¬
keit der Jndustriepartei ihren » Zentralkoinitee und
vor allen » mir als ideologischem Leiter der Jndu -
stricpartei und aktivsten Mitarbeiter bei der Vor¬

bereitung der Intervention zufallen inuß . "
Nach Ramsin legte der angeklagte J»»genieur

L a r i t s ch e f f ein Schuldbekenntnis ab . Laritscheff
bestätigte alle von Ramsin mitgeteilten Einzel¬
heiten über die Verbindung zwischen dem Han¬
dels - und Jndustriekonritec und Agenten der

Jntcrventionsniächte . Die Finanzierung der Jy -
dustriepartei wurde nach Laritschesf durch fran¬
zösische Agenten in Moskau in der Höhe von etwa
einer Mllion R» » bel jährlich vorgenonunen . Wäh¬
rend seines Aufenthalts in London in » Jahre
1928 habe sich Laritschesf in einer Unterredung
mit dem Ober st en Lawrence davon über¬

zeugt , daß sich englische Jndustriekreise und die

damalige konservative Regierung zustimmend ver¬

hielten . Ein weiterer Angeklagter , namens Ka¬

linnikow , verleiht in seinem Schuldbekennt¬
nis , »velches niehr als eine volle Stunde in An¬

spruch nahin , seiner Reue Ausdruck .

Sodann legte Tscharnowski sein Schuld¬
bekenntnis ab .

» erva » ' Bedwguvs « :
Lei Zustellung in » hau » «de»

bei Bezug durch die Post :

«ouaUtch . . . . Et 16 . —

vierteljährlich . . . 48 . —

halbjährig . . . . . 96 . —

«anzjätzst » . . . . . 192 . —

Große Beunruhigung in Spanien .

Paris , 27 . November . „ Petit i . Parrsien "
berichtet aus Madrid : Die Polizei hat in Madrid

überaus umfangreiche Srchcrheitsvorkehrungen
getroffen , die unter der Bevölkerung eine große

Beunruhigung Hervorrufen. Zahlreiche bewaff¬
nete Wachabteilungen zu Fuß und . zu Pferde

durchstreifen bei Tag und Nacht die Straßen
Madrids . Sämtliche strategisch wichtige »» Punkte
der Stadt werden streng überwacht.

J Das Innenministerium hat die Gerüchte
die von emer Festnahme des aus der Haft ent -

stohenen Transozeanfliegers, Major F r a » c o

sprachen , dementiert . Es wurde bloß das

L°m°b»l , mit den » Major Frauco auL dem

Gefangnw wegfuhr , ermittelt und bescklaa -

nahmt . D» e Blatter behaupten, daß Major

Franco und der andere , mit ihm geflohen Bla -

LL" ' VL7 M ” *

Sie Notverordnungen .
Sozialdemokratische Fraktion verharrt auf

Abänderungen .

Berlin , 27 . Noveniber . (Eigenbericht. ) ., Ist
einer Borstandssitzung der sozialöcinokratischest
Rcichstagsfraktion erstatteten heute die Fraktions¬
führer einen Bericht über ihre Besprechung«»
mit dem Reichskanzler Dr . Brüning , die s»ch^a>ls
Abänderuirgen der Notverordnung von » 26 .

und das Sanierungsprogramm der RcichSregw -
rung bezogen . Die Aussprache ergab völlige
Uebereinstimmung darüber , daß die »n de»» Be -

sprechungen mit der Regierung gewünschte» Ab¬

änderungen der Notverordnung bezüglich per

Bestimmungen über die Kranken - und Arhctts -

losenversicherung und die Kopfsteuer absolut
not >v endig seien . Der Frattionsvorstand war

der Ausfassung , daß die Rcichstagsfraktion auch

weiter » m Ausschuß und später in » Plenum für

diese Abänderungen unbedingt eintreten

müsse» Die Haltung der Unterhändler wurde

einmütig gebilligt . .

Deutschland und dle polnischen
Terrorakte .

Berlin , 27 . November . ( ENB . ) Tas Reichs¬
kabinett hat sich in seiner heutigen Nachtsitzung
entschlossen , auf die Ei »»berufung einer außer¬

ordentliche » Tagung des Polkcrbundsrates ZU

verzichten und dafür die Verhandlung der pol¬

nische » Terrorakte gegen die deutsche Minderheit
in Oberschlefien auf der nächsten ordent¬

lichen Ratstagung zu verlangen , die am

15 . Jänner beginnt . Dieser Entschluß hat sei¬
nen Grund darin , daß die außerordentliche Ta¬

gung infolge des schiversälligen Bcrfahre »»s, das

die Völkerbuichssatzniig vorschreibt , ungefähr in

die Weihngchtszeit fallest würift , Praktisch hälft ,
eü » Antrag auf Emderusung einer außerordeus -
lichen Tagung die Vorverlegung der Jänner¬

tagung bedeutet . Tas Reichskabinett wollte ver¬

meide »», sich einer Ablehnung anszusehei », die - der

Wirksamkeit der deutschen Beschwerde nur ab¬

träglich wäre ,
Die deutsche Note »vird sich, damit der

deutsche Schritt keine Verzögerung erleidet , Vor¬

behalten , die Einzelheiten der Vorgänge noch

nachzutragen . Es ist anzunehmen , daß gleichzeitig
auch noch diplomatische Schritte
eingeleitet werden , um der Beschwerde dei »

notweitdigen Nachdruck zu verleihen . Außerden »
werden die Ereignisse ii » Pomerellen Gegenstand
einer besonderen Beschwerde der deutschen Min¬

derheit sein , der sich die Rcichsregierung gewis -

sermaßen als Nebenkläger anschließt . Beide Be¬

schwerden iverden iin Jänner gemeinsam vor

den Rat konimen .
»

Wtrth « ach Oderschlesien abgereist .

Berlin , 27 . Noveinbcr . (' -lüolfs.) Rcichsmini -

ster des Innern Dr . Wirth ist ü» Begleitung
deS preußische »» Staatssekretärs Abegg heute

Mittag noch ' Oppeln abgereist . Dr , Wirth wird

durch Berinittlung des obcrschlcsischei» Overprä¬

sidenten Dr . Lukaschek mit den führenden Krei -

len der oberschlesischen Bevölkerung in Fühlung

treten , nm die Bevölkerung über die Stellung¬

nahme der Regierung zu den politischen Wahl -

terrorhairdlungen und die beabsichtigte »» Schritte

aufzuklärer » und dadurch beruhigend auf die Be -

völkerüng einzuwirken . Wem » auch der oberschle -

sischcn Bevölkerung sich berechtigte Erregung be¬

mächtigt hat , so ist die Meldung einer . . Korre¬

spondenz über Ausschreitungen in Dcutschober-
fchlesien völlig unzutreffend .

-i-

Polnischer Aeberfall im Deutsche »
Heim in Thor « .

Warschau » 27 . November . (Wolff. ) In das

Deutsche Heim in Thorn drangen gestern

gegen halb sechs Uhr abends drei Polen' em und

überfielen drei dort sitzende Deutsche . Einer der

Gäste w» » rde nicdergeschlagcn und v c t -

l e tz t, »vährend die beiedn anderen sich zur

Wehr setzten . Unterdessen drangen von der

Straße weitere Polen in das Lokal »rnd demo¬

lierten die Einrichtungen , Stühle ,

Tische nnd Kronleuchter . Die Polizei machte dem

wüsten Treiben ein Ende und verhaftete eine

Person . .
' '

. ■

Schlachtendem ! aus Peru .
Ariea ( Ehrte ) , 27 . sllovenrber . (Reuter. ) Pxi -

vatinformationen aus Liina (Peru) zufolge , Hot

dott eine schwere Schlacht begonnen. Die

Regierung »»erlautbart , daß sie Herriy. der. Situa¬
tion sei. Zahlreiche Aufstän dis ch e

wurden hingerichtet .

IV. Internationale mit ^Trotzki ?
London , 27 . November . „Daily Expreß "

berichtei , baß soeben die IV . Internationale mit

Trotzki an der Spitze ins Leben gerufen wnrde .

Die erste Aufgabe der neuen Internationale wird

derSinrzSialinsi « Rußland und die voll¬

kommen « Aenderung der heutigen
Politik der HI . International « sein .

Bauern in blutiger fippoRtion ?
London, » ? . November „ Daily Expreß "

will erfahren haben , daß in M» tt « l - R. » tzländ ,
n. zw . im Gebiete von Orfchal , Zusammenstöße
zwischen Soldaten der Roten Armee und bewaff¬

neten Bauern stattgefunden haben . Di « Bauern ,

die mit dem Regime Stalins unzufrieden . find ,
sollen in die Wälder und - infam gelegene « DSr -

ftr geflüchtet sein , überfallen in der Rächt nahe -

gelegene kleine Städte , falle « Sowjetbeamte an

und stecken Amtsgebäudc in Brand .
*

Der Moskauer Hochverratsprozetz .
Die russische „ Taß " beruhtet gestern weiter

zunächst über die Slussagen Professor R a in s i n s :

In der zweiten Hälfte des Jahres 1929 sei der

Jndustriepartei »viederholt mitgcteilt tvordci », daß

die Organisierung einer Intervention int Jahre
1930 unmöglich sei und daß sie auf 1931 verlegt

werd « . Für das Jahr 1931 sei mit einer erheb¬

lich geringeren Aktivität Englands , hiitgegen »nit

einer stärkeren Aktivität Frankreichs gerechnet

»rjordcu . Schließlich sollte im Jahre 1931 vor der

Mttervcntion eine Wirtschaftsblockade her

Sowjetunion durchgeführt werden , um die Ent -

»mcklung der wirtschaftlichen Kräfte der Sowjet -

utiion zu hcininen . Was den Lohn für die Inter¬

vention anbclangt , so erklärte das Handels - ui »d

Jndustrickomitee , daß es fest für die Ilnteikbarkeit

Rußlands eintrete und daß die Intervention dem

Lände nicht irgendivie teuer zu stehen koiiimen

»verde . D- ch haben frühere Nachrichten von gro¬

ßen Gelüste »» Polens »rnd Rrimäniens sowie über

Streitigkeitc »» zwischen den Interventen betreffs

Verteilung territorialer Annexionen nährend der

Auslandsreisen anderer Mitglieder der - Jndustrie -
pärtei Bestätigung gesitnden . Was das ztvcite Ob¬

jekt der Jnterventto »» — die kaukasischen Oel -

felder — auf die cs die Deterdinggvuppe und

später Frankreich abgesehen hatte , änbelangt , so

handelte es sich lediglich um Konzessionen , die
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wurde zum erstenmal in Oesterreich nach dem

gleichen Wahlrecht gewählt .
So hat das österreichische Proletariat

vor 25 Jahren eine der glänzendsten Schlach¬
ten geschlagen , die wir aus der Geschichte der

sozialdemokratischen Bewegung kennen , es hat
mit geradezu klassischer taktischer Geschicklich¬
keit unter der klugen Führung Viktor Adlers

einen entscheidenden Feldzug gewonnen . Die

richtige Stunde erfassend haben Oesterreichs
Arbeiter damals den Generalansturm gewagt ,

das feudale Wahlrecht beseitigt und die

Schlacht siegreich geschlagen . Unsere Genera¬

tion hat sicher allen Grund sich an diesem
heroischen Kampf ein Beispiel zu nehmen .
Auch unsere Aufgabe ist es , im gegebenen
Moment dem geschichtlichen Fortschritt Bahn
zu brechen und wir können uns unserer Väter
nur würdig erweisen , wenn wir alle jenen
demokratischen und sozialistischen Notwendig¬
keiten zum Siege verhelfen die unsere Zeit
von uns verlangt .

Die Gemeinden können wieder freier atme « !
Annahme der Finanzvoriagen im Senat . — Rede des Genoffe « Reyzl .

Prag , 27 . November . In der Debatte

zur Gemeindefinanznovelle und den beiden

Steuervorlagen sprachen heute im Senat 15

Redner , davon fieben Deutsch «.
Vorher , hatte noch der tschechisch « Genoffe

Modravek als letzter Referent zur Erwerb¬

steuer auf das auffallend « Sinken der Erträge die -

ser Steuer mit dem Inkrafttreten der Steuer¬

reform hingewiesen . So kam im Jahre 1928 nur

« in Drittel der ohnedies gerir ^ geschätzten
Budgetziffer ein . Der Motivenbericht bringe für
diese auffallende Erscheinung nicht die nötige Auf -
klärung .

Herr Feierfeil (D. - Christlichsoz . ) sucht der Koa¬

lition und namentlich den deutschen Sozialdemo¬
kraten so ziemlich alles Elend anzulasten , das sich
im Gefolge der Wirtschaftskrise überhaupt nur
bemerkbar macht ; er wird jedoch von unseren Ge¬

nossen gleich an Ort und Stelle durch Zwischen¬
rufe entsprechend gedämpft . Den Gipfelpunkt der

Demagogie erreichte wohl seine Behauptung , das

seinerzeitig « Gemeindefinanzgesetz habe die Ret¬

tung ( ! ) der Gemeindeautonomi « bedeutet , welcher
Grundsatz jetzt von der Novell « verlassen
werde . ( Großer Widerspruch Lei den deutschen
Sozialdemokraten . ) Auch er verschanzt sich hinter
die billige Ausrede , daß nicht dar Gesetz, sondern
nur dessen Durchführung versagt hab «.

Ihm tritt sofort

Genoffe Reyzl
entgegen , der die Sünden der alten Bürgerblocks
und namentlich der ChviMchsvzialen an der

Selbstverwaltung entsprechend beleuchtet und die

fadenscheinige klerikale Demagogie entlarvt .
Rekriminattonen an jene Zeiten , als die Kleri¬
kalen noch das Gesetz als einen Segen für die

Gemeinden hinstellten , dämpften alsbald den

Eifer HilgenreinerS , der anfangs mit Zwischen¬
rufen die Situation retten zu können glaubte .

Genosse Reyzl erklärt an di « Adresse , nament¬

lich der deutschen Christlichsozialen ,
daß da » Bürgertum am wenigsten Ursache habe ,
bei der vorliegenden Novell « die Empörten oder

verletzte « zu spielen ,
denn gerade die Bürgerlichen waren es , di « die nach
dem Krieg in Trümmer liegenden Gemeinden im

Stich gelassen haben . Auch wir haben unk

nicht gegen eine Reform der Gemeindesinanzen ge¬
wendet , da die alten gesetzlichen Bestimmungen
vielfach unhaltbar ' wären , aber als 1927 die Vorlage
eingebracht Hürde , haben wir mit aller Entschieden¬
heit auf die Folgen hingewiesen , die mittlerweile

auch prompt eingetroffen sind . Aber man hat da¬

mals unseren Mahnungen kein Gehör geschenkt
und die doutschen Dhristlichsozialen hatten nur ein

Hohngelächter für uns übrig . Di « Ordnung , di «

Sie ( zu den Christlichsozialen gewendet ) damals

in den Gemeindefinanzen gemacht haben , ist ein «

Ordnung , wie sie ein Äefant macht , wenn man ihn
in einen Porzellanladen läßt ! Die Gemeinden find

einfach ruiniert , die Ansätze sozialer Für¬
sorge restlos . - zum Verschwinde » gebracht worden

. Hilgenreiner : Das war die Schuld Les Dr/EngliS ! ) .
Das Gesetz wurde wirklich dem Geist nach ge¬
handhabt , in welchem es geschaffen wurde , und
alles Gerede , es sei von den Beamten sabotiert
worden , ist rin Unsinn . Es war schlimm genug ,
was in dem Gesetz drinnen stand und was die

Beamten ausführen mußten .
Di « Herren , dir uns heute kritisiere «, dergesien ,
daß gerade ihr « ehemaligen Koalitionspartner
unseren weitergehende » Verbesserung - Wünschen

den größten Widerstand entgegensetzten »

so daß die Novelle nicht so anssioht , wie wir eS

wünschen . Die Opposition hat recht , die Vorlage ist
ein Flickwerk , aber man kann heute nicht an die

endgültig « Regelung schreiten , well noch nicht alle

damit zusammenhängenden Vorfragen definitiv
gelöst sind.

Das Limit ist um 50 Prozent erhöht worden

und der Herr Finanzminister glaubt , daß die Ge¬

meinden damit ihr Auslangen finden werden . Wir

begrüßen diese geschaffenen Erleichterungen , wenn

sie auch kein « ausreichende Hilfe bringen .

Die Hauptsache aber ist , daß die unwürdige

Behandlung der Gemeinden durch di « Ober¬

behörden aufhört .

Eine große Erleichterung bringt auch die Fest¬
setzung einer Frist » innerhalb der die Oberbehörden
die Voranschläge erledigen müssen , wenn sie

nicht automatisch in Rechtskraft erwachsen sollen .
DaS war bisher auch ein Mittel , mit dem man die

Gemeindevertretungen ganz nach Belieben schika¬

nieren konnte .
Am herzlichsten begrüße » wir es aber al »

« » seren Erfolg , daß da » Recht der Ober¬

behörden verschwindet , di « Gemeinden zur Ein -

sührung bestimmter Abgaben einfach zwingen

zu können .

Diese Abgaben haben sich ja immer nur gegen die

arbeitenden Schichten auSgwnrkt . Daß den Gemein¬

den di « Aufnahme von Darlehen wieder leichter

gemacht wird , braucht keinen Anlaß zu Befürch¬
tungen zu geben , daß die Gemeinden leichtsinnig
wirtschaften werden .

Die Herabsetzung der HauSzinSsteuer wird den

Gemoinden wohl einen Leinen Ausfall bringen ;
doch können jene Gemeinden , die das Limit nicht
erschöpfen , den Ausfall durch die Limiterhöhung
wieder hereinbringen ; war di « Hausbesitzer an

HauszinSsteiuer weniger zahlen , werden sie dann

mehr an Umlagen bezahlen müssen ; di « Ge¬

meinden , die die Limitgrenze erreicht haben , kön¬

nen den Ausfall durch eine entsprechende Anforde¬
rung an den nenen Fonds , der LandeSvertretung

decken .
Redner protestiert weiter dagegen , daß man

durch Einstellung von Ausgaben für Kirchenzweck «
in das ordentliche Gemeindobudget indirekt

auch Konfessionslos « zu Beiträgen für Kirchenzweck «

völkerung erschallen werde „ Fori mit dem

Haufe Habsburg ! " Die Regierungskreise wur¬

den eingeschüchtert und der Ministerpräsident
Gautsch sah sich zu der Erklärung gezwun¬
gen , daß er kein grundsätzlicher Gegner einer

Wahlrechterweiterung sei. Damit aber konnte

sich die Arbeiterschaft nicht zufrieden geben .
Im Oktober fanden allerorts stürmische Ver¬

sammlungen statt , in denen der Ruf nach dem

allgemeinen Wahlrecht erhoben wurde .

Der Gesamtpatteitag der Sozialdemokrat
tte aller Nationen Oesterreichs , der am 29 .

Ottober in Wien zusarmnentrat , sollte die

Entscheidung darüber bttngen , welche Waffen
die österreichische Arbeiterschaft anwenden

müsse , um ihre Lebensforderungen durchzu¬
setzen. Am 31 . Oktober hielt Ellenbogen
seine von revolutionärem Willen durchglühte
Rede , in der er austtef : „ Wir haben genug

von dem alten Oesterreich ! Wir wollen nicht
länger leben in diesem Fttedhof alles Großen
und Schönen , in dieser Gemeinschaft von

Stumpfsinn und fauler Gemütlichkeit . "

Mitten in der Rede des Referenten trat

nun ein historischer Zwischenfall ein . Es war

ein Telegramm eingetroffen das , wie man

bald erfuhr , Nachttchten aus Rußland enthielt .
Es war das am 30 . Oktober erlassene Mani¬

fest des Zaren , in welchem der absolute Selbst¬
herrscher seinem Volk Verfassung und allge¬
meines Wahlrecht verhieß . Im Bewußtsein
einer großen historischen Stunde sangen die

Delegietten , nachdem sich die erste Ergttffen -
heit gelegt hatte , revolutionäre Lieder . Man

wußte , der Wahlrechtskampf war in ein ent¬

scheidendes Stadium getreten und selbst der

kühne , nüchterne , besonnene Viktor Adler ttef
aus , daß Oesterreich den Arbeitern das Leben

so vergällt habe , „ daß dieses Leben keine bes¬
sere Widmung haben kann , als geopsett zu

werden , um den Völkern ein neues Leben ,
das des Lebens wett ist, zu beretten . " Der

Parteitag klang in einem Manifest aus , das

den Völkern Oesterreichs meldete , die Geduld

des Proletarigts sei zu Ende und in dem der

Massenstteik angekündigt wurde . Tatsächlich
brach Anfang November der Sturm in den

großen Städten los . In Prag fiel der erste
Tote , am Karlsplatz baute man Barttkaden .

Die Krönung fanden alle Kundgebungen der

Straße in der gewaltigsten Demonstration , die

man bis dahin in Oesterreich gesehen hatte
und die heute vor 25 Jahren , am 28 . Novem¬

ber 1905 , di « Städte Oesterreichs zu ihrem

Schauplatze gemacht hat . In Wien marschier¬
ten eine Viettelmillion Demonstranten auf ,
in Prag 100 . 000 , in den Städten unseres
Organisationsgebietes bis zu 50 . 000 . Beim

Ministerpräsidenten Gautsch erschien eine De -

putafion und der stolze Lenker der Geschicke
Oestervkichs mußte sich dazu bequemen , den

Bettretern der Arbeiter den Entwurf einer

Rede vorzulrgen , in der er versprach , einen

Gesetzentwutt beinhaltend das allgemeine
Wahlrecht dem Abgeordnetenhaus vorzulegen .
Diese Rede hatte er tatsächlich wenige Tage
später im Wiener Parlament gehalten , im

Feber 1906 lag der Gesetzentwurf auf den

Tischen der Abgeordneten und nach langem
Ringen wurde das Wahlrecht im Abgeord¬

netenhause und Herrenhause beschlossen , 1907

Billo , Sohn von Wotan
Von J . O. Curwood .

( Copyright bh Francksche Derlagshandlung , Stuttgart . )

Er fluchte laut auf Pierrot , denn dieser
stand ihm im Wäge . . Pierrots Vater war gan¬

zer Franzose , Pierrot nur Halbfranzose und

Nepeese nur « ine Viertelfranzösin . Obwohl sie
sehr schön war , hätte « r schwören können , daß
nicht mehr als ein oder zwei Tropfen Indianer -
blut in ihren Adern flössen , und wenn st« eine

Vollblutindianerin — ein Ehippewyan , eine

Cree , Ojibway oder eine Dog Rib oder von

sonst einem Stamm — gewesen wäre , hätte
ihn das nicht im mindesten gestört . Er hätte sie
zur Frau genommen , und Nepeese wäre ihm in

seine Blockhütte gefolgt , wie Marie vor sechs
Monaten . Aber dieses verfluchte Französische !
Pierrot und Nepeese waren wohl verschieden ,
und doch — er lächelte grimmig und seine
Fäuste schlossen sich noch härter . War sein «
Macht nicht stark gemlg ? Würde Pierrot « S

wagen , Widerstand zu leisten ?

McTaggart überflog noch einmal die Auf -

zeichnungen , die er sich gemacht hatte . Pierrots
Jagdgebiet , das ihm auf Grund des Gewohn -
beitsrechts im Uttvald als sein Eigentum ge¬

hört «, war äußerst wertvoll . In den letzten
sieben Jahren hatte Pierrot durchschnittlich tau¬

send Dollar ! m Jahr an seinen Fellen vevdient ,
denn McTaggart konnte Pierrot nicht so sehr
betrügen wie die Indianer . Tausend Dollar im

Jahr ! Das würde sich Pierrot Wohl zweimal
überlegen , bevor er so etwas weggibt . McTag¬
gart kicherte , als er daS Papier mit den Zahlen
zerknüllte und sich anschickt «, da » Licht zu
löschen . Unter dem zottigen Haar glühte sein
rotes Gesicht von dem Feuer , das in seinen
Adern brannte . Es war ein unangenehmes Ge¬

sicht , wie Eisen , hart , unbarmherzig , mit dem

Mick , der ihm den Namen „ Nopao Wetikoo "

eingetragen hatte . Seine Augen funkelten , und

er atmete rasch auf , als er das Licht löschte .
Er kicherte wieder und suchte im Dunkeln dem

Weg zur Tür . Nepeese schien ihm so gut wie

sicher . Er wird sie schon bekommen und wenn

es Piervots Leben kostete, ja — warum denn

nicht ? Alles ist ja so einfach . Ein Schuß auf
einsamer Jagd , ein einziger Dolchstoß — wer

wird eS erfahren ? Wer wird erraten , wo

Pierrot hingegangen ist ? An allem wird Pier¬
rot selber schuld sein . Da » letztemal , al » er

Pierrot gesehen hatte , hatte er ihm den ehr¬
baren Vorschlag gemacht , er wolle Nepeose
heiraten . Jawohl » heiraten , da » hatte er Pier¬
rot gesagt . Er hatte ihm auch angcdeutet , daß
er ihm den doppelten Preis für seine Felle
bezahlen wolle , wenn er einmal sei « Schwieger¬
vater sei . Pierrot hatte ihn aber daraufhin
wie entgeistert angestartt , wie einer , den ein

Keulenschlag betäubte . Also ist , wenn MrTag -
gatt Nepeese nicht ohne jeden Widerstand be¬

kommt , Pi erröt selbst an allem schuld . Morgen
wird er sich auf den Weg machen und andern¬

tags wird Pierrot eine Antwort für ihn bereit

haben . Bush McTagart kichette ein drittesmal

und ging dann zu Bett . Mari « zitterte . Mc¬

Taggart aber sagte sich, daß die Antwort für
Pierrot Leben oder Tod bedeutet .

Erst am Tag vor der Ankunft McTaggart »
erzählte Pierrot Nepeese von dem , wa » zwischen
ihm und dem Freihändler in Lac Bain vor¬

gefallen war .

„ Das ist ein Tier — ein Teufel in

Menschengestalt, " sagte Pierrot , als er zu Ende

war . »Lieber wollte ich dich dort draußen
wissen, " sagte er und zeigte nach der hohen
Tanne , unter der die Mutter begraben lag .

Nepeese hatte nicht einen Ton verlaute »

lasten , aber ihre Augen waren dunkler und noch
dunkler aeworden und in ihren Wangen pochte

das Blut , wie es Pierrot noch nie gesehen hatte .
Sie stand auf , al » er ausgesprochen hatte , und

kam Pierrot jetzt viel größer vor , noch nie hatte
sie so fraulich ausgosehen ; Pierrots Augen um¬

gab ein schwarzer Schatten der Furcht und der

Unruhe , als er sie beobachtete , wie sie nach
Norden und Westen , in di « Richtung von Lae

Bain starrte . Sie war herrlich anznsehen , ein

gertenschlanke », mädchenhaftes Weib » da » er

tiefer als seinen Gott verehrte . Ihre Schönheit
verwirrte ihn . Er hatte den Buck in McTag »
garts Augen gesehen , das Beben in seiner
Stimm « gehört , und der lüsterne , und tierische
Zug i » seinem Gesicht war ihm nicht ent¬

gangen . Zuerst war Pierrot ßang erschrocken ;
jetzt aber war aller Schrecken überwunden . Er

war nur beunruhigt und hatte seine Hände fest
zur Faust geballt . In seinem Herzen spürte er

ein zehrendes Feuer . Endlich wandte sich Ne¬

peese um und setzte sich wieder ihrem Vater zu
Füßen. Pierrot legte ihr eine seiner rauhen
Hände auf das Haar , das tat er gerne . Er

liebte e», die seidenen Flechten durch seine
Finger gleiten zu lasten .

„ Morgen kommt er , Liebling, " sagte er , die

Augen aus die blutrot untergehende Sonne ge¬

richtet . „ Was soll ich ihm sagen ?"
Nepesses Lippen waren rot und ihre Augen

glänzten . Sie schaute aber nicht zu ihrem Vater

auf .
„Nichts , Väterchen , außer daß er zu mir

kommen müsse , imr zu mir , wenn er mich will . "
Pierrot beugte sich über sein Kind und sah

es wieder lächeln . Die Sonne verschwand hinter
dem Horizont , und mit ihr sank fein Herz schwer
wie Blei .

Der Weg von Lac Bain zu Pierrots Block¬

hütte näherte sich einmal , etwa zwanzig Kilo¬

meter von der Hütte entfernt , bi » auf fünfhun¬
dert Meter dem Biberteich . Hier , an einer

Windung des Flusses , in dem Petz für Billo

Fische gefangen hotte , schlug McTaggart fein

zwingt , obwohl die Gemeindeordnung ausdrücklich

erklärt , daß Kultusausgaben nur von den Ange¬
hörigen der Pfarrgemeinde getragen werden dürfen .

Den Christlichsozialen

bringt er in Erinnerung , wie ihr Herr Krumpe
und andere seinerzeit das Gemeindefinanzgesetz ver¬

teidigt und al » „ Segen " für die Gemeinden hin¬

gestellt und die schlimmen Folgen nur auf die Sa¬

botage des Gesetzes durch die Beamten der Lan¬

desverwaltung abgewälzt haben . Wenn Herr

Krumpe jetzt die Novelle als „ Attentat auf die

Wirtschaft " bezeichnet , dann frag « ich , was daun

eigentlich die Steuerreform bedeutet , durch
die allein vier Banken die Steuern um 41 Milli¬

onen herabgesetzt wurden ? Und für dieser Gesetz
haben doch unsere Klerikalen gestimmt ! Durch alle

diese Reden klerikaler Parlamentarier klingt eben

nur der Haß gegen die Sozialdemo¬
kraten durch , die mit die Ursache waren , daß
sie aus der Koalition hinausgelehnt wurden . Mer¬
ken die Herren denn nicht , wie sie sich lächerlich
machen ?

Obwohl die vorliegende Novelle uns noch lange
nicht befriedigt , werden wir doch für sie sttmmen
in der Hoffnung , daß di « Zeit kommen wird , wo
wir in dieser Beziehung für die Gemeinden noch
mehr werden tun können . ( Beifall . )

»

Ali später Kostka ( Arbeitsgemeinschaft ) zur Er -

werbsteuer auSfichrkich Stellung nahm , erbat sich so¬
fort Finanzminister Englrö das Wort und setzte sich
mtt Kostka auseinander . Er ging dabei namentlich
auf die Frage der Besteuerung der Reserven ein und

zeigte auf , wie bisher di « Verlnstreiserven zu
Steuerhinterziehungen verwendt wurden .
Ein etwaiger Verlust wurde doch wieder aus dem

Reingewinn und nicht aus der Vevlustreserve ge¬
deckt und so die Steüerbasis zum zweitenmal der «

ringert . Auch die Richtigkeit der Aenderung bezüglich
der sognannten Holding - Aktien wi « s er an Bei¬

spielen nach . Einer definitiven Regelung der Ge¬

meindefinanzen stünden vor allem ungelöste
Kompetenzfragen aus humanitärem Gebiet ,

hinsichtlich der Straßen , Schulen usw. entgegen . 3m

Ministerium werde eine ständige Kommission er¬

richtet , die die wissenschaftlichen Grundlagen für di «

definitive Regelung schaffen soll . Man müsse also
ein « gewiste Geduld haben . Bor allem dürfe man

nicht die Selbstverwaltung gegen den Staat aus¬

spielen ; der demokratisch « Staat sei lediglich der

Höhepunkt der Selbstverwaltung .
*

All « zur Debatte stehenden Vorlagen würben

schließlich in beiden Lesungen unverändert

angenommen , ebenso zwei Resolutionen ,
von denen die ein « die Regierung anffordert , bei

der Wälderzuteilung die Gesuche der Solbstver -
waltungSkörper zu berücksichtigen , während die

zweite verlangt , daß bei Zuteilungen zur Deckung
des Budget - Defizits in erster Linie die kl ei » ,
neren Gemeinen berücksichtigt werden sollm ,
in denen sich in der letzten Zeit eine regere Dcm -

bewegung entfaltete .
H

*

Endlich wurde noch nach kurzer Debatte die

Verlängerung eines ungarischen GesetzartikelS be -

schloffen , auf Grund dessen im Jahre 1922 gewisse
bis Ende 1930 begrenzte AuSnahmsVerfü¬
gung en vom Standpunkt der Unifizierung neu

geregelt wurden . Die diesbezüglichen Bestimmungen
über die Presfezensur und über das Stand¬

recht , die erst im Rahmen der neuen Preßgcfetzes ,
bezw . der neuen StrafgerichtSorduung definitiv
gelöst werden können , werden bis Ende 1938 ver¬

längert .

Nächste Sitzung Dienstag , den 2. Dezember ,
um 16 Uhr . Tagesordnung : StaatirewnungSad -
schluß für 1929 und Immunitäten .

Lager für di « Nacht auf . Nur dreißig Kilo -
mäer de » Reiseweges konnten mit dem Kanu

Aurückyelegt werden , und da McTaggart die

letzte Strecke des Weges ohnedies zu Fuß zurück¬
legte , war das Kampieren eine einfache Ge¬

schichte ; einige Bäume , eine leichte Decke und
« in kleine » Feuer war alle », was er benötigte .
Bevor er da » Abendessen bereitete , zog er eine

Anzahl Schlingen aus Kupferdraht aus seinem
kleinen Gepäck und verbrachte die nächste Halde
Stunde damit , diese Schlingen in den Kamin¬

gängen auszulegen . Auf diesem Weg sich Fleisch
zu sichern , tvar weniger anstrengend, , al » wenn
er bei heißem Wetter unterlag » « in Gewehr ge¬
tragen hätte . Dabei war dieser Weg noch
sicherer . . Bei sechs Schlingen war auf minde¬

stens drei Kaninchen zu rechne » und sicher war
eines dieser drei für di « Bratpfanne jung und

zart genug . Als McTaggart die Schlingen ge¬
legt hatte , fitzte er Schinken aufs Feuer und

begann Kaffee zu kochen .

Bon allen Fleischgerüchen dringt der Schin -
kengeruch am weitesten , auch bei Windstille . Er

schwebt auf eigenen Schwingen hinaus in . die
Welt . In einer windstillen Nacht wird ihn ein

Fuchs noch in fünfzehnhundert Meter Entfer¬
nung wittern , und aus doppelter Entfernung ,
wenn ihn der Wird fortträgt . Dieser Schinken »
duft stieg Billo in die Naqe , al » er in seiner
Vertiefung auf dem Biberdamm lag , er wurde
von emem leichten , aber beständigen Wind ge¬
tragen , der nach der heißen Sonne des Tages
köstlich erfrischte . Nach einiger Zeit erhob sich
Billo und suchte schnüffelnd die Richtung , aus

welcher der neue Geruch herkam . Seit seinem
Erlebnis in der Schlucht und dem Tod des
Bären war es ihm nicht sonderlich gut ergangen .
Die Vorsicht hatte ihn in der Nähe des Teiche »
festgcholten , und so hatte er fast die ganze Zeil
nur von Krebsen gelebt .

( Fortsetzung folgt . )
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ist das polltlsdic Vernunft ?
Man wirft den Juden vor , daß fi « « nen

awten politischen Instinkt besitzen . Man wird

diese Meinung , die sur du Juden spricht , korri¬

gieren müssen . Dem „ Prager Togchlatt " vom 26 .

d. M. lag ein Aufruf der jüdischen Partei
in der C. S . R. den der sich an die Inden mit

der Aufforderung richtet , sich bei der Volkszäh¬
lung zur jüdischen Nation - n bekennen . Wird es

schon an und für sich schwer sein , den Nachweis
zu führen , daß es in der LSR - ein « jüdische
nationale Minderheit gibt , weil ja das entschei¬
dende Merkmal der Nationalität , die vollkom¬

men « Kenntnis der jüdischen
Sprache und deren Gebrauch t n der

Familie wie in der Oefsentlichkeit
fehlt , so ist das , was die jüdische Partei hier be¬

absichtigt , politisch genommen , nicht nur vollkom¬

men sinn - und zwecklos , sondern auch in natio -

nalpolitischer Beziehung gerade in diesem Staate

geradezu eine Gefahr .
Gewiß ; das freie Recht der Selbstbestim¬

mung steht auch den Juden , wie jeder anderen

Minderheit zu . Nur muß sich damit auch ein

Zweck verbinden , der einen Sinn hat . Eine Sta¬

tistik über die Anzahl der Juden kann aber doch

unmöglich in diesem Zusammenhang « ein loh¬
nender Zweck sei «. Hingegen aber kann es ge¬

schehen, daß durch die Befolgung diese » Aufrufes
in mancher Gemeinde und in manchem Bezirke
keine qualifizierte Minderheit von 20 Prozent zu¬

stande kommt und ohne daß den Juden daraus

auch nur der geringste Vorteil erwächst , der na¬

tionalen Minderheit ihr « sprachlichen Recht « ver¬

loren gehen .
Das mögen die Juden bedenken , ehe sie den

Rat der jüdischen Partei befolgen

Wie man Anklagesdirlftcn
fabriziert

Zum neuen Schädlingsprozeß .
I « „Mitteilungsblatt der Russische » Sozial -

Deinokratie " lese « wir :

Auf de « 25 . November hatte die Smvjet -
rrgierung die Eröffnung - Verhandlung in dem

großen Monstreprozeß gegen eine Anzahl von

angeblichen „Schädlingen " , der unter der Stich¬
marke Prozeß gegen die ,Lndnstviepartei " läuft ,
angefetzt . Die Anklagsschrist wirft den Angeklag¬
ten vor , von denen die Mehrzahl von den Be¬

schuldigte « bereits eingestanden worden sein
sollen . Unter diesen Derbrechen , die die „Schäd¬
linge " verübt haben sollen , wird auch die F ü h -

lungnähme mit russische « Emraran -
t e n aus dem Pariser „Handel ». und Jnvuftrie -
verband " arrfgesührt .

Die Leitung dieser Pariser Emigranten¬
organisation bestreitet in der Pariser Presse auf
das entschiedenste , irgendwelche Beziehungen mit

den Angeklagten unterhalten zu haben . Da » frei¬
lich braucht für jene , die den amtlichen Doku¬

menten der Regierung eines großen Landes " voll

vertrauen , nicht gerade überzeugend zu sein . Und

die Sowjetregierung selbst hat es leicht, sich auf
das hartnäckige Leugnen aboefeimtcr Gegenrevo¬
lutionäre herouSznreden . Ihr ist aber ein schlim-
meres Malheur passiert . Wie es im Ueber -

eifer des Fälschens schon einmal Vorkom¬

men kann , haben auch die staatSanwaltschaftlichen
GeständniSproduzenten die Grenze überschritten,
jenseits deren jede Glaubwürdigkeit aufhört .

In dem Wortlaut der Anklageschrift heißt e»,

daß der Angeklagte Ramsin angegeben habe,
einen der Whrer deS Industrie - und Handel »,
verband « » P. Rjabuschinskij „ zwischen
dem 8. und 10 . Oktober 1928 in Pari »
gesehen und sich mit ihm beraten " zu

haben . Jude » ist der g««a ««t « Rjabnschinskij am

19 . Juli 1924 in Eampbean gestorben und auf

dem Friedhof in Batingnolle » beiaesetzt worden .

Ferner : die Anklageschrift beschuldigt die Ange¬

klagten , im Jahre 1927/28 dm Plan entwor¬

fen zu haben , für den Fall de » Gelingens de » von

ihnen angeblich angestrebten Sturze » der Sowjet¬

regierung den Posten de » Finanqminister » mit

A. Wyschnsgradskij zu besetzen. Indes ist Wysch«

nearadskis bereits am 9. Mai 1928 gestorben « nd

auf dem Ptzre-Lachaise-Friedhof beigesetzt. So

weit die Feststellungen der in Pari » erfch«in«nden
russischen demokratischen Zeitung.

Für ein unabhängige » Gericht würden diese

beiden Fällen genügen , damit das ganze Ver¬

fahren der Untersuchungsbehörde und mithin auch

da » ganze Material der Anklageschrift in Zweifel

gezogen würde . Bon dem Moskauer Gericht wird

man das freilich nicht erwarten dürfen.

Vie AdrMuntlskomöhre in Gens.

Genf , 26 . November . Im vorbereitenden

Abrüstungsausschuß wurde heute die von einem

Unterausschuß vorgefchlagene Bestimmung über

die Einsetzung einer Kontrollkommis¬
fi on angenommen . Diese Kommission soll di «

Aufgabe erhalten , über dir Durchführung der

Abrüstungskonvention zu wachen. Bon verschie¬
denen Staaten , insbesondere von China , wurde

die Befürchtung ausgesprochen, daß diese Kom¬

mission einseitig zusammengesetzt werde . Ferner

bat der Ausschuß einigen Vorbehalten zuge¬

stimmt, von denen der wichtigste ist, daß jeder

Staat das Recht erhalten soll, die Bestim¬

mung der Abriistungskonventio » für sich außer

Kraft zu setzen, wenn „durch « in « Aendernng

der Umstände « ine Bedrohung seiner nationalen

Sicherheit " eintritt . Eine ' Verringerung des zur

Veftügung steheirden MannschaftSbestande »
in¬

folge Geburtenrückgänge » soll nach einem vom

Ausschuß angenommenen Antrag zur Ueber «

schreitnng der in der Konvention sestgelegten

Zahl « der Dienstzeit « nd effektiv« Bestände be -

' «»vstch »»

liniere kulturellen Forderungen .
Rede des Genoffen Müller in der Budgetdebatte .

Mittwoch nachts hielt Genosse Müller im

Rahmen de » kulturellen Teils der Budgetdebatte
eine länge « Rede , in der er sich mit den ver¬

schiedenen Problemen , di « hier gerade für uns

deutsche Sozialdemokraten von großer und prin¬
zipieller Bedeutung sind , ausführlich auSeinau -

dersetzte . Er führte u . a. auS :

Die Posten für Kultur « und Gesundheitswesen

entsprechen keineswegs den zu stellenden An¬

sprüchen . Beim Schulwesen müssen wir als deutsch «
Sozialdemokraten

a « di « Spitze unser « alt « Jorderuug nach
Schulautonomie

stellen , für die wir immer und immer wieder ein -

tret «« werden . Wir hoff «« nur , daß die Andeutung
des Schulministers Derer in seinem Expos »
endlich greifbare Formen annehmen wird .

Wohl ist in der letzten Zeit ins Schulministerirun
ei « neuer Geist eingezogen , aber leider nicht
in die unterstellten Schulbehörden . Namentlich im

Landesschulrat wird jede Schulfrage in echt düro -

kratischer Weise Verschleppt .
Um überall di « modernen Grundsätze des Schul «

Ministerium » zum Durchbruch zu briugeu , for¬
dern wir de « demokratischen Umbau der Lan¬

de »- und Bezirksschulräte und der Schul¬
leitungen . X

Wir verlangen vor allen » dir Durchführung einer

allgemeine « Schulreform mit de » Ziel der

Arbeitsschule .

Darauf ist auch die LehreÄükdnng einzustellen , wo

ein radikaler Bruch mit alten Gewohnheiten nötig

ist. Nicht nmr durch die Gemeinden , sondern auch

vom Schulministevium selbst
wär « di « Schülersürsorge auszubauen ,

die sich auch ans die kostenlos « Beistellung der Lehr -
Mittel und a«f die AuSspeistmg armer Kinder zu

erstrecken hätte .
In den Mittelschulen ist . die körperliche

Ausbildung schon ziemlich einwandfrei , die

Volks - und Bürgerschulen sind diesbezüglich noch

sehr vernachlässigt . Trotzdem werden aber Turn «

! vereinen , di « das in der Schule Versäumte in ihre «

Wirkungskreis nachholen wollen , von den Schulbe¬

hörden alle möglichen Schwierigkeiten

! in den Weg gelegt , namentlich wenn es Arbeiter -
' turnvereine sind . Mr möchten an den Herrn Schul¬
minister die Bitte richten , daß er diese Schülerturn -

erlässe einer gründlichen Revision unter -
' sicht .

Noch immer gibt es kein Gesetz , da » die RechtS -

vechAtniffe der Kindergärten regeln würde .

Wir wünschen , daß in der Schule alle mo¬

dernen Errungenschaften der Wissen¬

schaft und Technik , Rundfunk , Lichtbild und

Kino , zur Anwendung kommen . Namentlich nr dir

. Mittelschule muß zu einer Stätte freier Staats - ,

bürgererziehung werden , deren Besuch alle » Be -

; fähigten ermöglicht wenden muß . Dasselbe wün¬

schen wir beglich der Universitäten . Auch hier

gilt : „ Weg mit dem Besitzprivilegi » « ' "
Der Voranschlag de » GesnndheitSministerium »

ist ebenfalls verhältnismäßig viel za gering dotiert .

Dir Cchöhimg um 10 Millionen bleibt illusorisch ,
weil in Zeiten sozialer Rot die Gesundheit « nd das

Leben der Bürger vi «l mehr gefährdet ist als in

normal « « Zeiten . Hier helfen nicht theoretische Ab¬

handlung ««, nicht Studien und Enqueten , sondern

praktische Arbeit ist di « Hauptsache .

Di « allgemein « Gesetzgebung muß di « voraus -

srtznngen für «in gesundes Lebe « , für «in ge¬
sunder Wohnen , sür genügend freie Zeit

schiesse «.

Di « sozialen Krankheiten haben bei «en » leider
im letzte « Jahr « keine « Rückgang auszuweise » ;

jeder achte Todesfall hat seine Ursache in der

Tuberkulose . Mit 10 . 5 Millionen läßt sich eine

durchgreifende Bekämpfung solcher Polkslrankheiten
allerdings nicht durchführen . Da müßte man

wenigstens dir Arbeit der vevsthiedrnen Hilfs¬
vereine , die sich dasselbe Ziel gesetzt haben , aus das

tatkräftig unterstützen . Redner tritt dann dafür ein

di « sozial « Stellung de » Pflegepersonal » der

Krankenhä «s «r zu festige «,

die Pflegerinnen vor allem nicht als Sklavinnen

zu behandeln , wie im SchwesterichauS in Prag , wo

die Pflegerinnen in ihrer freien Zeit nur gegen
einen » besonderen Erlaubnisschein de « Ra¬

yon dek Krankenhauses verlassen dürfen . Auch die

soziale Stellung der Geburtshelferinnen
und ihre Vorbildung muß gehoben werden . Es wird

nötig fein , für sie Rayoneinteilungen zu schaffen
und ihnen so eine wirtschaftliche ^«Herstellung zu
bieten . Sehr diel zu tun ist auch noch auf dem Ge¬

biete der Sozial - und Gewerbehygiene ,
namentlich hinsichtlich der Betreuung der Ju¬

gendliche « .
Auch bi « Frag « der BekSnlpfuug der Bergkrank¬

heit in JoachimSthal « nß einmal in ein an¬

dere » Stadium tret «». ES müsse « sofort Maß¬

nahmen getrossen werde » , um da » Leben und

die Gefnntzheit biester Arbeiter « ach Möglichkeit

zu schützen .

Die Mittel , di « dem GesundhritSministerlum
für di « körperlich « Ertüchtigung zur Ver¬

fügung stehen , find rin Pappenstiel , ganze 2,880 . 000
Kronen . Aber wenigsten - di « Verteilung dieser
Subventionen sollte unter Mitwirkung jener Ver¬

bände vor sich gehen , dir eine gewaltige Arbeit ans

diesem Gebiet « leisten . Traditionell « Vorrechte be¬

stimmter Organisationen müssen da anfhören .
Ein paar ProsessiomrWorMubs repräsentieren
schließlich nicht allein unsere Körperkultur und

unseren Sport ! Im Ausland sollt « unser Sport
ganz anders «präsentiert werden , nämlich so,
wie es unsere Arbeitersportvereint in Frankfnrt ,
Wien und Leipzig getan haben , wo Hunderttausend «

nicht Rekord « , sondern Massenkörpererziehung

zeigten . Unser kulturell äußerst tätiger Arbeiter¬

sport wird für sei « Tätigkeit aber «her noch be¬

straft , da dir Steuerverwaltnngrn massenhaft An¬

laß finden , den Vereinen SustborkeitSsteuer , Luxus¬

steuer , Gebühren do « Amtshandlungen ustv . aufzu¬

rechnen . Da » ist die staatlich « Unterstützung der

Leibesükmngr «! *
Bei den « « gekündigte » Vorlage » über di «

Schafsung von Tarn - » nd Spielplätze », di « Grün¬

dung einer TurnlehrerbildnngSanftalt « nd über di «

allgemein « Sportpflicht werden »vir dem

Ministerium dabei gern behilflich sei «, daß nicht
etwa di « vormilitärisch « Erzieh » ng , die

der OfsizierSverbmw so sehr propagiert , ans Um¬

weg e n himingeschmuggelt wird . Wenn Schul - « nd

Gesundheitsministerium aber « es de « Gebiet der

körperlich «« Ertüchtigung moderne Bahne » beschrei¬

te «, so wervr « wir unsere tatkrästigp « Mithilfe nicht

versagen ! ( Beifall . )

Samstag Budgetabstimmung .
Prag , 27 . November . Der viert « Tag der

Budgetdebatte brachte de « Abschluß der Aus¬

sprache über Kultur - « nd Sozialpolitik . Am Abend

ging das Ha « s dann in di « Erörterung der wirt¬

schaftlichen Gruppe ein . Nach den Dispositionen
des PriifldinmS , die am Nachmittitg in einer

Sitiungspause getroffen wurden , soll die Debatte

im Laufe des Freitag zu End « geführt werden .

Samstag vormittag wird der Generalbericht¬

erpatter fein Schlußwort halten . Die anschließend «

Abstimmung dürste sich infolge der vielen hundert
Abändernngsantrüge bis in di « Nachmittagsstun¬
den des Samstag hinausziehen . Am selbe « Tag

ynrd auch bi « bereit » bekannt « Umsatzsteuer¬
novelle aufgelegt und zugewiese « werde « , di «

auf di « Tagesordnung der nächsten Haussitzung am

4. Dezember kommt . I » der übernächsten Woche

ist die Verabschiedung deS AlimentationSgcsetzes
» nd zweier kleinerer Vorlage « vorgesehen .

Di « Wirtschaft - Minister verhandelten heute
über Maßnahmen zur Verbilligung des landwirt «

chaftlichen Kredits , ohne daß es zu einer ab -

chiießenden Vereinbarung gekommen wär « . Eben «

o ist der ««gekündigte 150 Millionen - Kredit und

sie Meliorationsvorlage noch in Schwebe .

Im Lauf « der heutigen Debätt « befaßt « sich

Genosse Häusler mit dem Kapitel „Soziale Für¬

sorge " » nd stellt mit Befriedigung ein « Erhöhung
der Budgetsumm « um 09 Million « » fest. Er schil ¬

dert die wachsende Arbeitslosigkeit aus allen Gebie¬

ten , die namentlich jetzt vor Winterbeginn katastro¬
phal zu werden droht , und verlangt rascheste und -

ausgiebige Hilfe . Wir kommen ans sein « Ausfüh¬

rungen noch ausführlicher zrrrück.

Hodina ( B. d. L. ) wendet sich entschieden gegen

di « Bolkszählungspraxis der Behörden , namenilich
gegen di « säst völlige Uebergchung deutscher Zäh -

lungslommisfär « und Revisoren auch in rein deut¬

schen Gegenden . ,

Genossin Jurneckova (tsch. Soz . - Dem . ) plädiert
sür di « endliche Abschaffung des § 144 , was später
den Tschochischklerikalen Mtzflidee zu einer gehar¬
nischten Protestrede gegen die heutige Unmoral im

allgemeinen und die Fruchtäbtreibmigen im beson¬
dere « veranlaßt Er hört erst auf , als er durch
einen Zwischenruf darauf aufmerksam gemacht wird ,
daß auf der Galerie eine ganze höher « Töch¬

terschule sitzt .

Später hielt Herr Hajn eine sehr aggressive
Red « , wobei er aus di « Wehrhaftigkeit der Jugend
und di « Entfachung eines kriegerischen Geistes in

der Armee das größt « Gewicht legt . Bei der bloßen
Erwähnung einer Schulautonomie für di « Deut¬

schen kriegt er förmlich Krämpfe . Ebenso bedauert

er , daß hent « nicht etwa Russisch , sondern Deutsch
Pflichtgegenstand an den tschechischen Mittelschulen
ist . Selbst antisemitische Ausfälle gegen die Aus¬

länder an hiesigen Universitäten und den Ruf nach
dem Numerus clausus muß man sich anhören .

Katastrophe oder Kompromlh ?
Der Konsiitt lm englischen Bergbau

London , 27 . November . „Daily MM "

schreibt in ziemlich pessimistischem Sinne über

die Frage der Lösung des Bergarbeiterkonflikt «».
Sollten die Bergarbeiter in letzter Stunde den

Antrag ihrer Arbeitgeber betreff » der Festsetzung
der Wochenarbeitszeit auf fünf Tage zu acht
Stundon täglich ablehnen , sind kommen¬

den Montag 400 . 000 Bergarbeiter
arbeitslos , und der Staat wird vor die

größte Jnduftriekrrse feit dem Jahre 1928 gestellt .
( Bisher haben die Arbeiter diesen Vorschlag
grundsätzlich abgelehnt . )

Demgegenüber schreibt der konservative
„ Daily Telegraph " , daß gestern in informierten
Kreisen em starker Op t i m i S m u » vorherrschte
und daß es saft sicher sei , daß es nn Verlause der

heutigen Verhandlungen zu einem freund¬
schaftliche « Kompromiß kommen werd « .

Aulrul der rrddenhcr .
Genossen ! Freidenker !

Kommunistische Führer haben die Internatio¬
nale proletarischer Freidenker gespalten . Obwohl der

4. Kongreß in Bodenbach die Mandate der kommu -

nistischen Opposition ( Rußland , Polen und Belgien )
anerkannt hatte , obwohl der Kongreß ans unser Ein¬

greise « hin sein « Bereitwilligkeit zeigt «, über die

Wiederaufnahme jener verbünd « , die ihren finan¬
zielle « und ideologischen Verpflichtungen der Inter¬
nationale proletarischer Freidenker gegenüber nicht
nachgekomme « war » « und deshalb ausgeschlossen
wurde « , zu verhandeln , verließe « dennoch dir Dele¬

gierten der Sowjetunion , Polens nnd Belgien » nach
Abgabe einer wohlvorbereiteten Deklaration die

Kongretzberatungen « nd stellten sich damit außerhalb
des Bodens der Internationale proletarischer Frei¬
denker . Durch dies « Handlungsweise haben die kom¬
munistische » Führer in einer Zeit , wo di « vereinig¬
te « Klassengegner mit «och nie dagewesener Wut
gegen das Proletariat anstiirmen , das größt « Ver¬
brechen begangen , dessen sich Proletarier schuldig
machen können , das Verbreche « der Desertion vor
dem Klaffe «fei «dr .

Unser Bund , der stet » für di « Einheit der pro¬
letarischen Freidenlerbewrgnng eingetretcn ist , er¬
klärt feierlichst , daß er sich frei weiß von jeder Schuld
a « der Spaltung der International « proletarischer
Freidenker , daß er nach wie vor all «, die sich zu
seinen Grundsätze « bekenn «» , di « in Unserem Bund «
pofitive und Produktiv « Arbeit leisten wollen , in
seine « Reihen Willkomm « heißt . Aber ebenso rr -
klären wir , daß wir all « Besuche, unser « ohnehin so
schwierige Arbeit zu störe «, an » irgendwelchen Mo¬
tiven heraus u «proletarische « nd «»freidenkerische
Tendenzen in unser « Organisation hineinzntragen ,
i « Interesse der proletarischen Freidenkerbewegung
und des Klassrnkampfes nicht mehr zu dulden
gewillt find . Eine sogenannte „ revolu¬
tionäre Opposition " , deren Tätigkeit sich in
einer durchaus unfruchtbare » Kritik » in Be¬
schimpfung « nnd Verleumdungen erschöpft , er¬
kenne « wir im Bunde nicht an . Wer in
deren Rom « im Bande Aktion « « nternimmt , muß
fich dessen bewußt sein , daß er dafür zur Verantwor¬
tung gezogen wird .

Det Svaz prolettkfkrch bezvtzrcü
mit dem Sitze in Prag , »essen Leitung in heuch¬
lerischer Weis « nach außenhin vorgibt , ein Zu¬
sammengehen mit unserem Bunde anzustreben , der
aber nach vorliegend « Dokument « einer feind¬
seligen , vom Politbüro oder KPL . diktierten Ten¬
denz gegen unser « Bund überwiesen worden ist ,
gehört nicht mehr der Internationale
proletarischer Freidenker an . Jede Ver¬
bindung mit dem Svaz enthält daher dir Gefahr
des Ausschluss « » ans unserem Bunde .

Die International « proletarischer Freidenker
hat nach wie vor ihr « Sitz in Wie « . Ähr gehör «
derzeit an : Deutscher Freidenkerverband , Freidenker¬
bund Oesterreichs , Freidenkerjugend Deutschlands ,
Tschechischer Freidenkerverband Oesterreichs , Frei¬
denkerbund Nordamerikas , Arbeiterfreidenkerverband
Lettlands « nd unser Bund . Bon einer ganzen Reihe
von Länderorganisation « lieg « bereit » Anmel¬
dungen vor . Eine jede andere Nachricht ist eine
Falschmeldung .

Lin « bewußte Unwahrheit aber ist es , wenn in
der kommunistischen Preffe behauptet wird , daß wir
zu einer Allianz mit der bürgerliche « Brüsseler
Freidenkeriuternationale unser « Zustimmung gc .
geben hab « . Wir stell « im Gegenteil ausdrücklich
fest , daß der Kongreß der International , proletari¬
scher Freidenker keinerlei Beschlüsse zu Verhand¬
lung « mit Brüssel gefaßt hat .

Genoss « ! Freidenker ! Laßt euch nicht durch
Lüge » nnd Verleumdungen verhetz « , wahret die
Treu « eurer Mutterorganisation gegenüber , scharet
ench nm unsere Fahne !

Nieder mit all « off « « und verstecktcn Fein -
den der proletarischen Freidenkrrbewegung !

L » leb « di « International « proletarischer Frei¬
denker l

Es leb « der Bund proletarischer Freidenker in
der LSR . !

Dir B« nd « » leitung .

Weihnachtszulagen für die Beamte «
und Angestellte « de » Lande »

Mähren - Schlesien .
Brün «, 27 . November . In der heutigen

Sitzung der Personalkommimon des LarweS
Mähren - Schlesien wurde unter anderem die
Frage der Weihnachtszulagen für Beamt « und
Angestellte des Landes beraten . Nach dem vor -
lremnden Reserentemmtrag sollten Weihnachts -
Magen Beamte und Angestellte erhalten , die
nach den staatlichen Vorschriften im pragnratika -
l ' ifchen Dienstverhältnisse , wird zwar mindesten »
10 Monate standen und am 1. Dezember noch
aktiv sind . Genosse Katschinka nahm zu die¬
ser . Angelegenheit Stellung und beauftragte , daß
auch di « Aushilss - und Bertrags -
angestellt « « ein « WeihnachtNzulage erhal¬
ten . Seinen Ausführungen schloß sich dar tsche¬
chische Genosse Valenta an . Der Antrag des Ge¬

nossen Katschiwka wurde sodann in der Pers »-
nauommission angenommen . Weiter stellte Ge¬

nosse Katschmka den Antrag , auch den Pensio -
nisten des Landes eine Wechnachtszulage zu
gewähren . Auch dieser Antrag wurde ange¬
nommen .

Arbeiter , kümmert euch um « re Jugend !
Unterstützt di « Kindrrsreundebewegung nnd

di « Jugendorganisation .
Der Sozialismus beginnt nicht in d «

Versammlung , sonder » in der Familie !
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Tagesnenigketten .
Ein edles Paar .

Zur neuerlichen bolschowiftisch-fasti -
srischen Verbrüderung anläßlich des Be¬

suches des russischen Volkskommissars für
Acußeres , Litwinow , beim italienischen
Außenminister Grandi in Mailand .

Mailänder Bankett ,

Fasri und Sowjet ,

Händedrücken , Bruterküssc ,

KrirgSkanonen - Freudenschüssr .

Mussolini und Stalin ,

Eine Seele und ei « Sinn ,

Litwinow und Grandi ,

Nehmen sich beim Handi .

Bündnis Grandi - Litwinow ,

Raseltof *) , maieltos !
'

Sawjethammcr , Fasriobündel ,

Shmbol verschieden — gleich Gesindel !

*) Indischer Wückwunsch . i

Speditions - und Finanzbeamte
schädigen den Staat um 3SV . VVV lte .

Mähr. - Ostrau , 27 . November . Vor dem

hiesigen Schwurgericht stunden heute die beiden

Zolldeklaranten der zwei Ostrauer Spediteure ,

Josef Friedetzky und Hugo Damm ,

welch « durch Fälschung von Zollvor «
s ch r e i b u n g e n . und andere Machinationen
am BahnhofKzollamt in Odcrfurt in den Jahren
1926 bis 1928 den Staat um mehr als

350 . 000 Kc geschädigt haben . Gleich¬

zeitig mit ihnen stehen zwei Respizienten
der Finanzwache , und zwar Josef
H l a v L L und An ton . Ianü vor Gericht ,

welche den beiden Obgenannten die Machi¬
nationen ermöglichten und sich dafür
bestechen ließen . Fricdetzki und Damm ver¬

rechneten ihren Arbeitgebern den ganzen Zoll
und teilten die Differenz untereinander . Frie¬
de tzli hat das Geld in Nachtlokalen durchgebxacht .
Beim heutigen Verhör beschuldigte einer den

anderen , ihn verfiihrt zu haben . Tie Verhand¬
lung dürfte bis Samstag dauern .

13 Todesopfer einer Benziuexplofion .
Rrw short , 26 . November . Der Korrespon¬

dent der Associated Preß in der Stadt Mexiko
meldet : In dem Dorfe Guadelupe bei Jraqueto
wurden am Mittwoch früh bei einer Benzin -
expkofion 13 Mitglieder einer Zirkusge¬
sellschaft getötet und 16 verletzt . Infolge
der Explosion entkam eine Anzahl wilder Tiere ,
darunter mehrere Löwen , die in dem Dorfe er -

umherliefen , bis sie erschossen wurden .

ras Erdbeben in Japan
Furcht vor neue « Katastrophen .

Tokio , 27 . November . Den letzten Berich¬
ten zufolge kamen ' bei dem letzten Erdbeben in

Japan im ganzen 252 Personen ums

Leben , während 143 Personen verletzt ,
1550 Gebäude vollkommen zer¬

stört und 4637 teilweise zerstört wurden .

Entgegen der Annahme , daß das Erdbeben

feinen Kulminationspunkt bereits überschritten
hat , wurden in den betroffenen Gegeben
immer neue Erdstöße verspürt . Die Bc -

»bachtungsstation meldet 850 neue , schwache
Erderschütterungen . Die Bevölkerung verbringt
die Nächte auS Furcht vor neuen Hauseinstürzen
im Freien . Die Rettungsmannschaften arbeiten

unermüdlich an der Linderung der Not der

vom ' Erdboden betroffenen BevÄkerung .

Tödlicher Unfall
beim Neubau des Verwaltungsgebäudes der

großen chemischen Fabrik i « Aussig.
Beim dienbau des Verwaltungsgebäudes

des chem . Vereines ereignete sich gestern gegen
12 Uhr mittags ein tödlicher Unfall . Die Lager¬
hausgesellschaft Girschik in Aussig beschäf¬
tigte einige Arbeiter mit dem Transport von

Kisten schweren Inhalts . Ter verheiratet « 39 -

jährigc Arbeiter Johann Krieger aus Bir -
n a i, der den ersten Tag bei der Gesellschaft
besänftigt war , trug ein « schwere Kiste ain
Rücken . Als dieser das fünfte Stockwerk erreichte ,
wurde ihm durch die Last unwohl und er stsirzte
vom fünften Stockwerk bis ins Erdgeschoß auf
das Pflaster . Er erlitt durch den Sturz einen

Schädel - sowie Beinbruch und innere schwere
Verletzungen , so daß er kurze Zeit nach Ueber -

sührmig ins Krankenhaus verschied .
Wie uns mitgeteilt wird , war kein G c-

läüder an der Stiege angebracht , erst nach¬
her , als das Unglück passiertt war , wurde schnell
ein provisorisches Geländer angebracht .

tzhristus und Trinkgeldfrage .
Die bürgerliche Presse in Deutschland

weiß von äußerst unfreundlichen Vorkomm¬

nissen im Anschluß an dss abgelaufrnc
Spieljahr in Oberammergau zu be¬

richten . Danach laufen zurzeit nicht weniger
als 140 Prozesse von Angestellten gegen
Oberammergauer Wirte und Pensionsin¬
haber . Es handelt fich in der Hauptsache
darum , daß die von den Reisegesellschaften
einkalkulierten Trinkgelder und Bedienungs¬
gelder von den Wirten und Pensionsinha¬
bern dem Personal nicht abgeliefert , . sondern
einbehalten worden sind . Einige bereits

gefällte Urteile haben auch di « Dienstherr¬
schaften zur Auszahlung der einbehaltenen
Beträge verurteilt . Unter den Ver¬
urteilten befindet sichauchder
CHristusdarsteller Anton Lang ,
gegen den ein « Klage von seinem Personal

> auf Bezahlung der zahlreichen Ueberstunden
oingebracht wurde . Auf Grund des ver¬
lorenen Prozesses hat nun Anton

Lang seinem gesamten technischen und son¬
stigen Personal gekündigt .

Oberammergau ! Das Wort hat besonderen
Klang und eine » besonderen Sinn . In den
Mauern des kleinen Ortes loben Menschen ,
deren Aufgabe es zu sein scheint , laut dem Pro¬
spekt zur Hebung des Fremdenverkehrs , das
Leben und Sterben Christi einer in Schlechtig¬
keit starrenden Mitwelt vor Augen zu führen ,
diese durch di « schauspielerische Darstellung der

Passion zu erschüttern . Aus aller Herren Län¬
der kommen die Leut «, um den PafsionSsPielen
bcizuwöhnenf die Oberammergauer PaffionS -
Spiele erlangten Weltberühmtheit und wie das

so geht mit allem , was , ^prominent " wird , ge¬
sellte sich auch hier zur ,Meltberühmtheit " das

„Weltgeschäft " . Dieses hat aus einst glaubt -
gcuLaienspiclcrn,gläubigeUnter -
nehmer gemacht und trotz der intensiven Be¬

schäftigung mit dem Lebe « und Sterben Christi
gelangten die Darsteller nicht zum Sinn seiner
Lehr «, sondern machten Halt beim Problem des

Kapitalismus : ,Mie liebe ich mich selbst mehr
als meinen Nächsten . " Und sie haben dieseS
Problem so gründlich studiert , daß jetzt die

Gerichte eingreifen mußten , um diejenigen zu
schützen , die „ der Herr " zu seinen „Liebsten "
zählte — die Armen und Unterdrückten — und

zu allen Zeiten Ausgebeuteten .
Die Wirte des OrteS , von denen mancher

vielleicht salbungsvoll eins » Apostel des „ Herrn "
gab , behielten : die Trinkgelder , welche ihrem
Personal zugedacht waren , für sich und be¬

wiese » so vor aller Welt , daß sic „christlich leben "

vom Anfang einer Vorstellung bis zu deren

Ende , daß sie aber nach Schluß des Spiels oder

der Saison , lange bevor der Hahn dreimal kräht ,
die Lehre des Herrn zu verraten wissen .

Es ist ein groteskes Bild wahrer „ Gottes -
. läsherung " , wenn man sich vorstellt , daß der Dar¬

steller des Christus , Anton Lang , als Unterneh¬
mer , sein gesamtes Personal kün¬

digt , weil es von ihm die Bezahlung für
geleistete Dienste durch Gerichtsurteil erzwingen
muß , und daß die Hand , welche im geistlichen
Spiel mehr als einmal die Armen segnet , sie
im Leben rauh von sich stößt , daß der Mund , der

im geistlichen Spiel Worte - er Liebe zur Kreatur

sprach , ihr im Leben flucht .
Aber das alles fügt sich wundervoll in das

Bild , welches uns der Kapitalismus in seinen
verschiedensten Auswirkungen bietet , und das

man benennen könnte : „ Die Passion unserer
selbst . " Der Igel .

Hakenkreuz und Arbeitslosigkeit
Im „Völkischen Beobachter " , Nr . 274 vom

18 . November 1930 , ist folgende parteiamtliche
Anzeige zu lesen :

„ Es werden gesucht :
> Freiwillige Kräfte , die perfekt Stenogra¬

phie und Schreibmaschine können , zur
ehrenamtlichen Arbeit auf ' der Gaugr -
schäftsstell «. Meldungen : Privatsekretariat Dr .

Goebbels . "

So bekämpfen die Nationalsozialisten die Ar -

beitslosi ^keit! Die Führer lassen sich nichts ab¬

gehen , die gut gefüllte Parteikaffe gibt ihnen
die Möglichkeit , für die eigene Person in unbe¬

schränkter Weise zu sorgen . Aber die Hilfs¬
kräfte sollen ohne Bezahmno arbeiten un - damit

den stellungslosen Angestellten daS Brot weg¬
nehme » .

Di « Eisenbahn - Bcgiinstigungen der Winter¬

sportler gefährdet ? Vom Verband für Arbeiter -

Winter - Touristik wird uns geschrieben : Auf eine

Anfrage beim Eisenbahnministcrmm wurde ge -
antwortct : „ Man weiß noch nicht , wann und

in welchem Umfange die Begünstigungen für
Wintcrsportler herauskommen . " Wer den Be¬

trieb im Eisenbahnministerium kennt , weiß , daß
neben dem amtlichen Büro noch ein Handels¬
büro besteht und beide von den gegenseitigen
Verfügungen abhängig sind . Wir vermuten , daß
der Entwurf für den neuen Erlaß im Handels¬
büro liegt und „kaufmännisch " durchbcraten
wird . Vielleicht hat noch der Eisenbahnrat ein

Wort mitzuredcn . Eines ist sicher , daß vom amt¬

lichen Büro über die Herausgabe des neuen Er¬

lasses und über die neuen Bestimmungen nichts
zu erfahren ist . — Nun gut . Wenn schon der

Beginn der Saison für das Eisenbahnministe¬
rium auf den 1. Dezember oder 1. Jänner ver¬
löt werden soll , dann sollten doch die Inter¬
essenten cs gerade heraus erfahren . Durch die

jetzige Unsicherheit sind die Verbände auch m

ihrer Arbeit behindert und es erwachsen ihnen
durch die Korrespondenzen und verlegten Kon¬

ferenzen nur Spesen . Weiter ist sicher , daß die

Wintersportler auch an die Erhöhung deS Fahr -
kartenpreifes werd « « glauben müsien und zwar
auf der Basis 75 Prozent des normalen Fahr¬
preises . Oder sind etwa noch weitere Einschrän¬
kungen geplant ? Es wäre nur erfreulich , wenn
das Eise,Wahnministerium , Abt . Handelsbüro ,
seine Arbeiten beendete und die Kundschaft von
dem Ergebnis ehestens verständigte . Interven¬
tionen gab es von Men Interessenten genügend !

Interview durch die „ Prager Presst . Ein

Herr von der „ Prager Presse " hat den Komiker

Vlasta Burian in dessen Garderobe inter¬
viewt und das Ergebnis dieser Unterredung ,
das natürlich sowohl für den Humor Burians
als auch für den Geist des Interviewers zeu¬
gen soll , in einem großaufgemachten und illu¬

strierten Artikel des nach Gebühr geschätzten
Blattes MÄergelegt . Mr können es uns nicht
versagen , wenigstens die zweite Hälfte dieses
Interviews zu reproduzieren :

WaS machen Sie , verehvtefter Meistrr ,
in d « r Macht ?

— Ich schlafe .
Und warum schlafen Sie ?

. — Weil ich muß .
Und warum müssen Sie ?
— Weil ich die ,Mappen " geschloßen habe .
? ?
— No , hier , hie „ Augenklappen " .
Ach so, ich versteh «. Und könnten Sie

auch mit offenen „ Klapken " schlafen ?
— Was füllt Ihnen ein , bann man denn zum

Beispiel Klarinett mit geöffnoten „ Klappen "
spielen ? Na Mo .

Noch «in « Frage , hochverehrter Meister .
Welche Gedanken hoben Sie in der Garderobe ?

( Und ich schicke mich zum Forschen an . )
— Mein lieber äotofn , ich glaube . Sie habe »

es schon erraten , antwortet jovial der große
Ulkm elfter beim Zu knöpfen des HalskvogenS
seines Kostüms , öffnet äußerst liebenswürdig und

eigenhändig die in diesem Falle wirkliche Tür un «

, sagt herrsch : „ Aus Wiedersehen ! "

Bedauerlich , daß die „ Prager Presse " auf solche
Weife Herrn Burian das Publikum , erfreulich ,
daß sie fich damit selbst restliche Leser ab treibt .

Glasarbeiters Nikolo . Das Tsch . P. - B. mel¬

det aus Pilsen : Bor etwa einem Monat er -
klärte die Stankauer Glasfabrik ihren
Arbeitern , den Betrieb angesichts der katastro¬
phalen Wirtschaftskrise nur dann aufrecht erhal¬
ten zu können , wenn sich die Arbeiter mit einer

Lohnreduzierung von 25 bis 30 Pro¬
zent oinverstaicken erklären . Die diesbezüg¬
lichen Verhandlungen haben bisher zu keinem

beiderseits zufriedenstellenden Ergebnis geführt .
Die Folge ist , daß die Glasfabrik » unmehr
alle Arbeiter zum 6. Dezember ge¬
kündigt hat , allerdings mit dem Bemerken ,
sie wieder aufnehmen zn wollen , wenn sie sich
mit der gewünschten Aenderung des Kollektiv¬

vertrages einverstanden erklären . Die diesbezüg¬
lichen Verhandlungen werden fortgesetzt .

Das Dornier - Großflugzeug „ Do Z " ist
gestern in La Coruna unter heftigem Regen
zum Flug nach Lissabon gestartet .

Glückliches Schreckenstein ! Das Budget
der Gemeinde Schreckenstein ( bei Aussig
an der Elbe ) für das Jahr 1931 weist ein v oll -
kommenes Gleichgewicht und keiner¬
lei Abgänge auf . Der Bedarf ist durch
die gleich . hohe Deckung per 10,860 . 776 . — Kro¬

nen vollauf gedeckt .
Mißglücktes Attentat auf den D- Zug Ber¬

lin —Stockholm . Mittwoch abends wurde auf
der Strecke Angermünde - Pasewalk in der Näh «
der Blockstelle Seelübbe auf den D- Zug 17

Berlin —Stockholm ein Attentat ' verübt . Aus
dem Bahnkörper sind ein ausgehobener
Kilometerstein im Gewichte von rund

eineinhalb Zentnern und ' eiserne Gelän¬
de r t e i l e gelegt worden . Di « Schienen¬
räumer der D- Zug - Lokomotive zer¬
trümmerten jedoch das Hindernis ,
der Zug fuhr ohne . Aufenthalt nach Pastwalk

»»eiter . Reisende wurden nicht , verletzt . Der
Betrieb ist nicht gestört . Die Untersuchung ist
noch im Gange .

Ein « „ Pädagogisch « Woche " in Aussig . In
der Zeit vom 2. bis 6. Jänner 1931 findet in

Aussig eine „ Pädagogische Woche " zur Einfüh -
rujtg der Lehrerschaft in die gegenwärtig auch
bei uns aktuellen Probleme der Schukverfuche ,
Lehrpläne , Elternvereinigungen und des Schul -
aUshaueK statt . Die Teilnehmergebühr beträgt

Ein Kullurfest prolefarisdier Massen
wird das 2. Arbeitersänger - Buudesfest i »

Bodenbach auf der Schäserwand werden .

27 . , 28 . und 29 . Juni 1931 .

für alle Borträge 30 Kronen , auswärtigen
Besuchern kann billiges Nachtlager und Ver¬

pflegung verschafft werden . Tie Veranstaltung
ist allen Lehrpersonen zugänglich . Um auch
Aushllfslehrern und Lehranwärtern den Besuch
zu ermöglichen , wurde für diese der Teilnehmer¬
beitrag mit 15 Kronen fcstgesttzt , außerdem ist
auch die Teilnahme an einzelnen Vorträge »
gegen Entrichtung von 5 Kronen möglich . Für
Urlaub sorgt die Leitung rechtzeitig . Ans dem

Programm sei nur hervorgchoben : Freitag , den
2. Jänner , spricht Hochschulprofessor Wilhelm
Paulsen über „ Die Grundlagen für
den Neubau der Schule " , nachmittag
ist ein Vortrag von Dr . ' med . Theodor
Gru sch ka über die Voraussetzungen
des Schulaufbaues " vorgesehen . SämS -

tag , den 3. Jänner , wird der Präsident des

sächsischen Landtages , Oberlehrer Kurt Wek -

kel , di « Frage „ Wie kamen wir zur
neuen Lehrerbildung " ,behandeln . Nach¬
mittag ist eine Aussprache über die neuen Lehr -
plän « ' anaesttzt , die von Wilhelmine Tischer .
Auffig , eingeleitet wird . Weiter ein Vortrag
über „ Die Reform der Mittelschule . "
Sonntag , den 4. Jänner , behandelt der Bor -

sihende der pädagogischen Studienabteilung im

Ministerium für Schulwesen und DolkSkultur ,

Ministerialrat Dr . Veleminfkp , Prag „ Die
Ziele unserer Schulreform " anschlie¬
ßend spricht der Vorsitzende der Schulreform¬
kommission im Ministerium für Schulwesen
und DolkSkultur , Dozent Dr . Prihoda , Prag ,
über „ Tschechische S ch u l v e r s u ch e" .

Für Montag , den 5. Jänner , ist ein Vortrag der

Frau Dr . Alice Rühel - Gerstel , Dresden , über

„ K ind und Gesellschaft " vorgesehen .
Dienstag , den 6. Jänner , spricht Direktor Franz
Ronzal , Men , über „ E l t e r n v e r e r n i -

guna und Schulerneuerung ' ' . Außer¬
dem sind noch Borträge über die Schülerfür¬
sorge der Stadt Auffig . Führungen durch Auffi «
ger Fürsorgeeinrichtungen , Besuch eines mo¬
dernen Kinderheimes und ein großer , allgemein
zugänglicher Elternabend vorgesehen . Die „ Pä¬
dagogische Woche " hat zum Ziele , Lehrer
und Eltern — es sei bemerkt , daß auch Ellern
an dieser Veranstaltung teilnehmen können —

in di « Fragen der neuzeitlichen Schulgestaltung
einzuführen . Anmeldefrist bis 15 . De¬

zember 1930 . Auskünfte und An¬

meldungen bei : Josef Hudl , Aus «
s i g, Billröthstraße 20 .

Eifersuchtsdrama vor Pariser Richter « . ,
Paris findet zurzeit ei « aufsehenerregender Prozeß
gegen eine 48jährige Pariserin aus den besten Ge¬
sellschaftskreisen statt , die ihren Freund und dessen
Freundin , mit der sie das Haus teilt «, in einer An¬

wandlung von Empörung und Eifersucht niederge -
schoffxn hat . Nach der Erklärung der Angeklagte «
vor den Geschworene » hatte Herr Merle , der nun «
mehr tote Frqund , eine eigentümliche Anschauung
über Moral und Liebe , die er „ modern " nannte .
So wußte er dir Angeklagte zu überreden , zu ihm
ins Haus zu ziehen , obwohl bereits eine ständige
Freundin mit ihm zustmmenlebt «. Die Angeklagte
fand sich aus großer , Liebe eine Zeit lang mit

diesem Zusammenleben zu dritt ab , weil sie Hof sw,
die Rivalin doch eines Tages aus dem Haus pi
bringen . Als sie jedoch ersehen mutzt «, daß ihr
Freund großen Gefallen daran fand , zwei Frauen
bei sich zu haben , Sauft « sie sich einen Revolver und

schoß in einem Anfall von Verzweiflung beide
nieder . Das Urteil wird mit großer Spannung
erwartet .

De » Kompagnon ermordet . In das eleganteste
Luxusrestmurant von Turin trat Mittwoch z «
Mittag der gewesene Mitbesitzer dieses mondänen
Lokals , Bertolotti , ein , nahm an einem Tische Platz
und bestellte ein Mittagessen . Der nunmehrige Be¬

sitzer des Restaurants , der im Begriff « war , daß

gemeinsame Verhältnis mit Bertolotti gerichtlich
zu lösen , rief den Bertolotti bedienenden Kellner zu
sich uud ««teilte ihm den Auftrag , nur dann zu ser¬
vieren , wann Bertolotti wie jeder andere Gast deS

Restaurant - ordentlich seine Zeche bezahl «. Als dies
Bertolotti « fuhr , sprang er plötzlich auf , und es
kam vor den Augen des im Lokal anwesende » Pu¬
blikums zu einer heftigen Auseinandersetzung zwi¬
schen den beiden Kompagnons . Plötzlich ergriff
Bertolotti ein aus eiuem Tisch liegendes , großes
Küchenmesser und bohrte es in das Herz seines
gewesenen Kompagnons , der tot zu Boden stürzt «.
Der Mörder wurde verhaftet und dem Gericht «
übergeben . > ,

Bo » einem Wolf angefallen . I » der Gegend
von Salerno wurde ein junger Mann von einem

hungrigen Wolf angefallen . Mit Hilfe herbei -
eilender Bauern , die das Raubtier mit Steinen er¬

schlugen , gelang es , den jungen Mann zu retten ,
der . an der linken Hand schwere Verletzung
gen davongotragen Haie .

Expremirr Pukikevir gestorben . Der frühere
südflawifche Ministerpräsident Belja Vukiöevik ist

Mittwoch nachts im Alter von 69 Jahren gestorben .
Der Verstorbene war nach dem Tode von Nikola

Posik Führer der ehemaligen Radikalen Partei .
Während seiner Amtstätigkeit als Ministerpräsident
kam . es zu den bliktigen Ereignissen in der

Skupschtina , in deren Verlauf der Führer der Kro¬

aten , Stefan Radio tödlich verwundet und sm «
Neff « Pavle Radis erschaffen wurde .

Die Pariser Geschworenen vrourteilten Frau
Favre Bulla , die ihren Geliebten und

dessen Geliebte ermordet hatte , zu
20 Jahren Zwangsarbeit ,
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Kriminalnovellr aus dem Leben . AuS N e w

Kork wir - gemeldet : Bier bis an die Zähne be¬

waffnete Räuber drangen Mittwoch , bei hell¬

lichtem Tage in ein geheim betriebenes Geschäft
mit alkoholischen Getränken ein , um cs auszu¬

rauben . Zufällig betrat den Laden auch gerade ein

Polizist , der ein ehemaliger Champion im

Pistolenschießen ist . Ohne langes Besinnen
riß der Meisterschütze, eine Pistole an sich und

durchschoß allen vier Ra . uberu der Reihe

nach den rechten Arm , so daß ihnen ihre Re¬

volver auS den Händen fielen und die Räuber leicht

gefesselt werden konnten . Sodann beförderte sie der

Polizist selbst mit , der Polizeiambulanz auf die

Wachstube .

Film- Geschichlen .
Di « Filmgesellschaft .

Ein « Dreizimmer - Wohnung in einem Berliner

Borort . Di « Entreetür ist imr angelehnt . An einenr

Zimmer ein Schild : Dramaturgische Abteilung !
Am anderen : Verwaltung !

Am dritten : Direktor ! Ein etwas herabgekom -
» ener Künstlertyp ! Klein , Löwenmähne , verschmutz -
ter Anzug , ab und zu überstiegenes Pathos in sei¬
nen Reden , sprunghaft .

„Tscha , wir tragen » nS mit sehr großen Plä¬

nen . Ein Fünfakter . . . Tonfilm natürlich . Lust¬

spiel — haben bereits eine entzückende Naive für

di « Hauptrolle engagiert . Das Drehbuch habe ich

selbst ausgeaxbeitet . . . mein Name wird Ihnen ja

wohl bekannt sein ? ! Sie sind doch Kinobesucher ,
nicht wahr ? Habe vor 15 Jahren mal "

Worin Ihr Posten besteht ? Tscha, natürlich

Hilfsregisseur ! Kommen da übrigens in den Ateliers

mit den hübschesten Dingerchen zusammen , hihi , der

Herr Hilfsregisseur ist eine ^gesuchte " Persönlichkeit
. . . und für «in paar Meter „Beschäftigung " ris¬

kiert man sehr viel —

Uebrigens , unsere Diva ist auch nicht so „ ohne " ,

Temperamentvoll wie eine Spanierin . . . Hier
habe ich gerade ein Bild von ihr zur Hand — Akt

natürlich . . . . aber wir sind ja beim Film ,
nicht wahr " .

In mir stieg «in Ekel hoch . . . vor dem Schmutz
im Zimmer , in den Wandbildern ( alles Akt , natür¬

lich) vor diesem Kerl da , der mir in diesem Moment

vielleicht sein « eigene Freundin verkuppeln wollte . —

Im Hinausgehen hörte ich noch etwas von

Vorverträgen mit Filmverleihern als Sicherheit für
Mein eingezahltes Kapital , Empfehlungen von dem

weltberühmten Filmregisseur H. — und bester Ver¬

dienstchance — dann atmete ich wieder rein « Luft !

Rax Land « .

Max Landa befand sich auf einer längeren
Tournee . Ehe er von Berlin abreiste , wollt « Landa

feinem lieben Freund Max Adalbert Adieu sagen
Ryd. zwar auf telephonischem Wege. Adalbert , her

- Lttnda sofort an der Stimme «rkäünt «, meldet « sich
am Apparat : „Hier ist der größte Komiker der

Welt ! " — „ Dann bin ich falsch verbunden ", rief
Landa zurück und hängte ab . —

Lon Ehanrh .

Lon Chine » , der verstorbene bekannt « ameri¬

kanische Filmschauspieler ist besonders berühmt ge¬

worden durch di « Kunst seiner Maske . Seine V« c °

stellungskunst war verblüffend , so daß er selbst von

feinen Kollagen während der Filmaufnahme ost

nicht erkunnt wurde . — Einige Zeit vor "seinem
Tode spielte . sich in einem Atelier in Hollywood fol -
folgende eraötzliche Geschichte ab : Es war % 10 Uhr
früh , man Wollte mit der Aufnahme begiirnen, Lon

Chane » war nirgends zu finden , man suchte ihn
überall . Die herum stehenden Statisten beteiligten
sich eifrig an dieser Razzia auf den berühmen Film -

schauspieler. Endlich gaben sie es auf . Alle Garde¬

roben , jeden Winkel hatte man durchstöbert, nir¬

gends war er zu finden . — Der Regisseur war ganz

verzweifelt . — Da nahm plötzlich einer der Statisten
Perücke und den Bart ab und sieh « — es war Lon

Chaney , der seine Mitspieler geblufft und sich in

dieser Mask « an der allgemeinen Suche nach seiner

Person beteiligt hatte . — Ms di « Aufnahmen zu
Ende waren und der Regisseur in Gesellschaft seines
Adlatus sich nach seinem Heim begeben wollte , trat
der Begleiter des Filmgewaltigen beinahe auf einen

großen Käfer an der Erde . — „ Um Gotteswillen ,
geben Sie acht " , sagte der Regisseur , „zertreten Sie
den Käfer nicht , am Ende ist es Lon Chaney in
einer neuen Maske . "

Die grüne Fayne des HSropyelen .
Bon Hermann Wendel .

Kein beredteres Beispiel gibt es für den

Satz , daß es in der Politik nicht auf die Form ,
sondern nur auf den Inhalt ankommt , als die
Türkei . Auf ihrem Firmenschild steht dick und

deutlich : demokratische Republik , und

ihre Verfassung verleiht dem Parlament , das
aus allgemeinen und gleichen Wahlen aller über

achtzehn Jahre alten Türken hervorgeht , eine

legislative und exekutive Macht , wie sie höchstens
der französische Nationalkonvent von 1793 besaß .
Die Kammer wählt das StaatSoberhaupr ,
den Präsidenten , der Kammer ist die vom

Präsidenten ernannte Regierung verantwortlich ,
vor einem wiederholten Beschluß der Kam¬
mer fällt auch das Beto des Präsidenten zu
Boden . Aber Attrappe ist all das , in Wirk¬

lichkeit herrscht unumschränkt die Diktatur
Kemal Paschas . Einleuchtender Grund :

hinter dem Parlament stehen bei der politischen
Zurückgebliebenheit des Volkes keine zu seiner
Verteidigung entschlossenen Massen , aber hin¬
ter dem „ Ghasi " steht , jedem Befehl blindlings
gehorchend , eine wohlgerüstete und schlagfertige
Armee . Wo die Bajonette sind , dort ist die

Macht , falls es keine Fäuste gibt , die Bajonette
zu knicken .

Als Kemal seinen Steinbaukasten aus¬

packte , die „ neue Türkei " aufzuführen , wurden

ihm im staunenden Europa nicht nur von An¬

hängern fascistischer Methoden » Vorschuß¬
lorbeeren zuteil . Statt die Torheit eines

Unternehmens zu durchschauen , das die Entwick¬

lung von Menschenaltern in ein paar Jahre zu -

sammenpresien und aus einem mittelalterlich
asiatischen Lande über Nacht einen modernen

Staat machen wollte , jubelte man jeder Eisen¬
bahnschwelle , die gelegt , jedem Fes , der herab¬
geschlagen wurde , als dem Unterpfand glücklicher
Zukunft zu . Mr dagegen haben immer betont ,
daß die Seifenblase dieser Reform¬
politik , die alle historischen Voraussetzungen
gröblich mißachtete , eines Tages Platzen müsse .
Wer in einem Lande , dessen Bewohner sich zu
neun Zehnteln vom Ackerbau nähren , wirklich
umwälzen wollte , mußte mit einer Agrar¬
reform großen Stils beginnen , um ein Volk

von freien Bauern als Material und Mörtel

des Staatsbaus zu gewinnen . Statt dessen blie¬

ben die dem Feudalismus entstammenden un¬

klaren und verworrenen Besitzderhältnisse der

Landwirtschaft unangetastet . . derart , . daß die,
ländliche Bevölkerung in . ihrer Mehrheit , eigner
Scholle entbehrt und durch ein drückendes Pacht¬
verhältnis vom Großgrundbesitzer abhängt . Der

Bauer ist der zahlenmäßig stärkste, aber auch der

elendeste , unter unglaublichen sozialen und hygie¬
nischen Bedingungen dahinvegetierende , durch
Tuberkulose und Syphilis furchtbar gelichtete
Teil des türkischen Volkes , und Mustergüter ,
wie sie die Reform - Türkei sauber und geleckt
hinstellte , ziehen ihn nicht aus^seiner Misere .

Die Landwirtschaft lag eben der Reform¬
politik weit weniger am Herzen als die Indu¬
strie , durch deren treibhausmäßige Förderung
Ankara ( Angora ) vom Ausland wirtschaftlich
unabhängig werden sollte . Wie Kemals Re¬

gime in vielen an den aufgeklärten Despotis¬
mus des achtzehnten Jahrhunderts gemahnt , so

läuft auch seine Wirtschaftspolitik auf unver¬

fälschten Merkantilismus hinaus ,
mit dem Ziel , dem Rest der Welt möglichst viel

zu verkaufen und möglichst wenig abzukaufen .

Ist das schon nationalökonomischer Unsinn , so
wurde auch sonst das Pferd vom Schwanz her
ausgezäumt. Fremdenfeindlicher Chau -
vinismus legt alle nichtmohammedanischen
Elemente , auch wo eS sich um türkische Staatsan ¬

gehörige handelt , wirtschaftlich lahm ; es genügt
schon, daß Griechen , Armenier , Christen über¬

haupt , um von einer Provinz in die andere reisen
zu können , besonderer Polizeierlaubnis bedürfen ,
und di « alte Türkei der Sultane , in der die nicht¬
muselmanischen Rajavölker eine rechtlose , hoch¬
mütig geduldete Herde waren , meldete sich un¬

längst in dem Ausspruch des Justizministers
Essad Bey , daß die nationalen Minderheiten
die Sklaven der Türken seien , frech zum
Wort .

Während aber Ankara fremdes Kapital , aus

Angst , ihm tributpflichtig zu werden , fernhielt ,
vergeudete es die Summe : : , die die Steuerpresse

aus dem eigenen Lande herausquetschte , großen¬
teils unprooutliv . Ein von der o»egierung heroei -
gernfener deutscher Finanzsachverständiger na¬
mens Müller tut eben dar , daß von den tür¬

kischen Staatsbudgets der Jahre 1926 bis 1930
die Rüstung zu Wasser und zu Lande
45 bis 50 Prozent verschlang ! Den eigentlichen
Militär - und Marineausgaben zählte er nämlich
zwei Drittel der Ausgaben für öffentliche Arbei¬
ten zu , da die meisten neugebauten Eisenbahnen
lediglich strategischen Wert hätten und wirtschaft¬
lich auf die Dauer vollkommen unrentabel seien.
Wenn dafür auf die Förderung von Handel , Ge¬
werbe und Ackerbau nur 3. 9, auf das Unterrichts¬
wesen 3. 7 und auf die Bolksgesurrdheit 2 Prozent
der Budgets entfallen , so sind das wahrhaft schrei¬
ende Ziffern , die es , im Zusammenhang mit
allem anderen , begreiflich machen , daß die Türke :
mitten in einer Wrrtschaftskrise , einer

Wirtschaftskatastrophe steht .
Um der natürlichen Folge , der Erbitterung

der deckenden Kreise , ein Ventil zu öffnen , hat ,
während bislang nur eine Partei , eben die Ma¬

melucken des „Ghasi " geduldet wurde , Kemal
Pascha jetzt die Gründ » ng einer Oppo¬
sitionspartei unter AliFethiBey nicht
nur gestattet , sondern auch begünstigt , sein Freund
N u r i B e y :st ihr Generalsekretär , sein « Schwe¬
ster ihr eingeschriebenes Mitglied . Diese neue po¬
litische Gruppe , Serbe st Dschümhuriyet
Firkasi oder Unabhängige Republi¬
kanische Partei geheißen , bricht , wenigstens
in ihrem Programm , radikal mit der bisher geüb¬
ten Wirtschaftspolitik , indem sie die Staatsmono¬

pole verwirft und für Handels - und Gewerbefrei¬
heit eintritt . Ihre Gründung wird Kemal die

'
große SMvenknng ermöglichen , wenn sie nicht
mehr zu vermeiden ' ist , aber zugleich geht es ihm
darum , mit der neuen Partei einen ' T r u n: p f

gegen seinen allgemach zu mächtig werdenden

„Vezier " , den Ministerpräsidenten Ismet Pa¬
schas » die Hand zu bekommen . Wohin diese
Schaffung einer Ovvosiüon . die zunächst ebenso
künstlich und aufgepfropft ist wie alles in Ankara ,
führen wird , läßt sich fa/wer sagen, da sich in der

Kammer vorläufig nur ein Bäckerdutzend Abge¬
ordneter hinter Fethi geschart haben .

Aber von einer tiefemgefreffenen Mißstin : -
nmng kündet die märchenhaft steigende Auflagen¬
ziffer der Blätter , denen , in Verbindung mit Ent¬

stehung der Oppositionspartei , der Maulkorb ab -

genomn « : : und eine gewisse Kritik gestattet
wurde . Freilich , wenn das Dittaturregime ins

Rutschen kommt , lverden zunächst dir alttür¬

kischen , asiatischen Kräfte von vor¬

gestern den Vorteil haben , die als bedeutungslos
bei Seite geschoben wurden , obwohl sie bei der

sozialen , kulturellen und Politischen Rückständig¬
keit des Landes tief im Erdreich der Maffen wur¬

zeln . Während im Vordergrund noch Kemals

ivestlicher und weltlicher Zylinder , Pariser Modell
1930 , blinkt , wird schon im Hintergrund die grüne
Fahne des Propheten entfaltet . .

Die Entdeüung der Blutgruppen
SPD . Wenige Entdeckungen der modernen

Biologie habe » solches Aufsehen erregt , wie die »er

Blutgruppen : die große Leistung des Wiener

Forschers Land st einer , für die er in dir ' cm

Fahre den Nobelpreis für Medizin erhalten hat .
Das Blut bestehl aus der Blutflüssigkeit und den : n

ihr schwimmenden Blutkörperchen . Die Haupttneng «
dieser Körperchen ist rot gefärbt . Die rote » Blut¬

körperchen mancher Mensche » besitzen die Eigentüm¬
lichkeit — und hier setzte die Forschung LandsteincrS
»in — von der Blutflüssigkeit anderer Menschen
verklumpt öder , wie nran auch sagt , zusammcn-
gcballt ( agglutiniert ) zu werden . Sie verdanken

diese Eigenschaft einem Blutkörpcrchenmcrkmal , das

» an mit A bezeichnet hat . Die Blutflüssigkeit sol¬

cher Menschen mit A verklumpt wiederum die Blut¬

körperchen anderer Menschen , die ein zweites , von

A verschiedenes , Merkmal B besitzen. Sodann gibt

es Individuen , deren Blutkörperchen sowohl von der

Blutflüssigkeit der Menschen mit A als auch von

der Blutflüssigkeit der Menschen mit B verklump :
werden . Sie besitzen also beide Mertiuale A und B.

Die Blutflüssigkeit solcher Menschen der Blutgruppe
A B, wie man sagt , enthält dagegen keine ver -

fiumpenden Fähigkeiten . Schließlich gibt eS Men¬

schen, deren Blutkörperchen überhaupt nicht oer »

klumpt werden können , deren Blutflüssigkeit da¬

gegen di « Blutkörperchen der Menschen sämrlich-r

drei anderen Gruppen zusammenballe » kann . Maa

sagt , daß solche Mensche » , denen also jedes Merk¬

wal in den Blutkörperchen fehlt, zur Blutgruppe
O gehören.

Die Blutmerkmal « A und B werden nun nach

bestimmten und bekannten Gesetzen vererbt . Ta

man die Regeln der Vererbung der Blutmerkmale

mit der größten Sicherheit kennt , die die Wissen¬
schaft überhaupt zu geben vermag , so kann man sie

tatsächlich zur Ausschließung der Bater -

- schäft verwenden . Denn wenn z. B. ein Kind

das Merkmal A besitz «, die Mutter aber das Merk¬

mal B, so muß bei dem Bater das Merkmal A

gefunden werden . Wird dieses Merkmal bei ein : m

Manne nicht gesunden , der als Vater in Betracht
kommt , so kann er unmöglich der Bater sein . Wird

cs dagegen bei ihm gefunden , so kann er wohl

der Vater sein , muß es aber nicht , denn das Merk¬

mal A ist Gruppenmerkmal . Sein Besitzer teilt <3

mit vielen anderen Männern , und jeder vieler

Männer der Blutgruppe A könnte der Vater

sein . Also di « Blutgruppenuntersnchung
gestattet immer nur dtcAusschließung
der Vaterschaft , kann aber niemals zu

positivem Resultat der Bestimmung
der Vaterschaft führen .

' Der Forscher L. Hirszfeld ha : dann 1910

als erster systematisch mit von Düngen im

Heidelberger Institut für Krebsforschung eine große
Anzahl Familien auf ihre Blutgruppenzugehörigkeit
untersucht und die Vererbbarkeit der

Blutbeschaffenheit einwandfrei nachgc -
wiesen . Die wichtige Entdeckung , daß diese Blm -

cigenschaften erblich sind , gab einen Anreiz , oie

Blutgruppcnlehre auch für die quantitative Erb -

lichkeitsforschung und für die Anthropologie auSzn -
werten . Mit seiner Frau zusammen hat Hirszseld
während des Kriege » an der mazedonischen Front
das dort versammelte Völker - und Raffengemisch

serologisch untersuchen und eine sehr umfangreiche
Blutsgrnpprnstatistik anlegen können . Es zeigte sich,
daß bei allen untersuchten Völkern sämtliche Grup¬
pen vorkommen , daß aber dir prozentuale Vertei¬

lung je nach der Rassenzugehörigkeit und nach der

geographischen Lag « des Vaterlandes verschieden st.
Die Gruppe A ist bei den mittel » und nordeuro¬

päischen Völkern am meisten verbreitet , und zwar
sind am reinsten A- blütig die Engländer und die

Skandinavier , bei denen nur etwa 10 Prvz . m:
B- Blut nachgewiesen wurde . Am reinsten B- blütig
sind die Inder . Auch die Ahamiten und Neger
haben weniger als 30 Prozent A- Blut . Di « deut¬
sche Bevölkerung Ungarns hat nach interessanten
Feststellungen V e g e s die gleiche Gmrppe: chäufig «
keit wie dir Westdeutsche Bevölkerung,/während d>«
Zigeuner , deren Herkunft ' so lange unklar gewesen
ist, nach ihrer Blutgruppenzugehörigkeit als Ver¬
wandte der Inder erscheinen . Die Verteilung o: r

Gruppenhä : rfigkeit deckt sich durchaus nicht mit den
heutigen politischen oder sprachlichen Grenze » . D« e

Bevölkern : ^ Sachsens zeigt z. B. im Durchschnitt
nur 40 Prozent A und 24 Prozent B — ein Hin¬
weis auf d«e slawische MischmH —, während ein¬
zelne norddeutsche Gegenden bi » zu 60 Prozent A
und dafür nur 12 Prozent B ausweisen . Die Q-
Aruppe ist am weitesten bei den Indianern und den
mongolischen Völkern verbreitet .

Interessant sind in diesem Zusammenhang
Untersuchungen , die an Menschenaffen angcstell :
wurden . Schimpansen zeigten ein « außerordentliche
Häufigkeit der menschlichen Gruppe A, und Orang¬
wiesen mehr B - Mut auf . Bei gewissen Raffe »
kommen dies « Gruppen überhaupt nicht vor .

Keine Chronik .
Bei offenem Fenster schlafen ?

Gründe dafür und dagege »

Wer das Glück hatte , im Sommer bei opfen « »
Fenster schlafen zu können — wieviele Großstabt¬
beiwohner in den stickigen , von Autogasen gefüllten
staubigen Straßen konnten es nicht ! — wird jetzt
vor der Entscheidung stehen , ob «r auch in der kalten
Jahreszeit diesen Brauch weiter fortsetzen soll oder
nicht . Die einen sagen : Alle Fenster müssen offen
sein , wenn man «in gesunder Mensch bleiben
Ja , es gibt sogar Fanatiker , die im Schlafzimmer
ihre Fenster überhaupt aushängen , um ja nicht lei
kaltem Wetter der Versuchung zu unterliegen , sie
zu schließen . Ander « gewichtig « Stimmen sind da¬
gegen , warnen davor , bei offenem Fester zu schla¬
fen . Man weist dabei auf die freilebenden Tiere hin ,
die sich stets einen warmen , windgeschützten Platz für
dir Nacht suchen und meist das Gesicht im Fell oder
Gefieder verbergen . Dieser Vergleich hält insofern
nicht stand , als die Tiere ja hen gangen Tag über
in frischer Lust leben , während die Menschen bei
unnatürlicher Haltung in mit schlechter Luft gefüll¬
ten Räumen arbeiten müssen und deshalb gerne die
Gelegenheit wahrnehmen wollen , während der Ar -
beitsruh « soviel Sauerstoff einzuatmen , wie eS
irgend geht .

Die WohnungSverhältnijse , unter denen der
größte Teil der Arbeiterfamilien schwer zu leiden
hat , werden Wohl im allgemeinen den Ausschlag da¬
für geben , ob man nachtS das Fenster offen läßt
oder nicht . Aber hier ist es oft schwer zu entscheiden .
Einerseits wäre « S unbedingt notwendig , di « Atem¬
lust und di « Körperausdünstungen in den Räumen
vieler Arbeiterfamilien , die oft auch gleichzeitig als
Küche oder Wohnzimmer benutzt werden müssen , und
in denen eine ganze große Familie schläft , durch
frische Luft z » ersetzen . Andererseits aber scheuen
sich viel « davor , di « kostbar « Wärme ohne weiteres
auS dem Fenster zu lassen . Der Brennstoff ist knapp
und kann schwer ersetzt werden . Hier muß jede ein¬
zeln « Familie auf ihre Weis « entscheiden .

Sicher ist , daß im allgemeinen nür abgehärtete
Menschen ohne Schaden in der kalten Jahreszeit das
Schlafen bei offenem Fenster vertragen . Biel « tra¬
gen einen bösen Rheumatismus oder andere Erkäl -
mngSkrankheiten davon , wenn sie im Schlaf frieren .
Jedenfalls muß man , wenn man frische Luft des
Nachts haben möchte , vorsichtig sein . Noch Möglich¬
keit soll man das Bett so stellen , daß . der Luftzug
vom Fenster es nicht berührt . Im übrigen muß
man sich warm zubecken und vor allen Dingen den
Kopf schützen.

Bei sehr großer Kält « sollte man nach Möglich¬
keit auch das Schlafzimmer Heizen,, wenn man in
der glücklichen Lage ist, ein solches zü besitzen . Die
Ausgaben dafür machen sich reichlich dafür bezahlt ,
Indem man sein « Familie vor Erkältungskrankheit «»
schützt . Ein BerdienstauSfall , der durch Krankheit
entsteht , ist oft viel schmerzhafter als das Geld , das
man für Heizung ausgibt .

Daß Frieren der allerschlimmste Feind dcS
Schlafes ist , ist allgemein ' bekannt . Hier muß man
Abhilfe schaffen , und zwar nicht durch , Wärm¬
flaschen , angewärmt « Backsteine oder ähnliche Hilfs¬
mittel . Das Best « ist , daß man di « kal . en Füße vor
dem Schlafengehen in kaltes Wasser steck: und da¬
durch den Blutumlauf im Körper in Beivegung
hält , dann friert man nicht mehr , und braucht nicht
die halb « Nacht wach zu liegen .

Erna Helmholtz .

Aberglauben im Wochenbett . An Schwanger¬
schaft und Wochenbett knüpf : sich e . n« Fülle von
Aberglauben , der noch weithin erhalten ist . Biele
Frauen glauben , daß sie sich „versehen " , wenn sie
während der Schwangerschaft etwas Häßtiche » er¬
blicken , d. h. , daß dann das Kind die gleiche Häß¬
lichkeit zeig «, eventuell «ine Mißbildung daöontra -
g « n muß . Es bekommt dann leicht — >o denkt di «
abergläubische Mutter — „ein ' Bfirftermal " , wie
man ja allgemein die braunen Flecken , di « «in Ki . rd
am Körper auf die Weit bringt , bezeichnet . Wenn
eine Frau sich während der Schwangerschaft ver¬
brennt , so bekommt das Kind ein rotes Mal , ein
sogenanntes „ Feuermal " . Erschrickt die werdende
Mütter vor einem Tier , so bekommt daS Kind ein «
Hasenscharte . Bläst sie ins F«uer , so bekommt das
Kind rot « Hoere . All « diese Wahnvorstellungen , di «
manch « Frau ängstigen , entbehren selbstverständlich
jeder geringsten ra . sächlichen G undlage . Ebenso
töricht ist der Glaube , daß eine Schwanger « unbe¬
dingt alles zu essen bekommen müsse, wonach es sie
gerat ' . ’ gelüstet . Freundlicher ist wohl der Glaube ,
daß mau , wenn « in Mädchen . geboren wird , « inen
großen Topf mu Kartoffeln aufs Feuer setzen muß .
Tann wird so hofft man — das Kind einmal
eine gute Hausfrau werden . Unschädlich ist der
Glaube , daß man ein Hemdchen , das man einem
Kinde im efften Lebensjahr au « Versehen mit der
linken Seit « nach außen angezogen hat , nicht lven -
öen darf , da sonst das Kind krank wird . Recht lächer¬
lich , aber oft auch schädlich, weil man den Arzt nicht
holt , ist der Glaube an di « Wirkung des „Bespre¬
chens " durch ein « weise Frau . Auch bei Erwachsenen
glaubt man vor allem , daß die „ Rose " besprochen
werden könne . Man wundert sich freilich nicht über
diese Reste von Aberglauben , wenn matt sieht , wie¬
viel « Menschen , vor allem Frauen , dem „Moister "
Weißenberg zulaufen .

28 Anhänger Woldemaras ' im Hungerstreik .
Die Blätter berichten aus Kowno : 28 Anhänger
Woldemaras ' , die im Zusammenhang mit dem
Attentat gegen den Chos der Polizei verhaftet
worden waren , sind in den Hungerstreik getreten ,
da ihr Gesuch , man möge sie gegen Hinterlegung
einer Kaution auf freien Fuß setzen, abschlägig ve -
schieden wurde .
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3nr Bottszahlung .
Die Ausfüllung des ZählbogenS durch Deutsche

in Prag .

In Prag ist der Zählbogen m tschechi -

scher Sprache anszufüllen . Wenn dies aber

nicht möglich ist , der kann den Zählbogen zwar
in deutscher Sprache ausfüllen , dock) hat der

Zählkommissär das Recht , die Taten in tschechi¬
scher Sprache auf einen Urnen Zählbogen, zü
übertragen . Dieser neue vom Zähltommissär
in tschechischer Sprache aurgefüllte Zahl böge «
mutz dann nach vollständiger Ausfüllung vom

deutschen Wohnungsinhaber u n t e r s ch r i e -

den werden . Tem Zählkoinmisfär ist durch

Instruktion jedoch vorgeschricbcn , den deutsch

ausgefüllten Zählbogcn dem neuen von ihm
tschechisch ausgefiillten Zählbogen beizulegen
und beide abzugeben . Da bei die¬

ser Eintragung leicht Irrtümer unterlaufen kön¬

nen , so soll man vor Unterzeichnung des vom

Zählkominissär tschechisch ausgcfüllten Bogens
genair darauf sehen , ob bei jeder Person deut¬

scher Muttersprache in der Rubrik 15 ( Nürod -
nost ) mit Tinte vollausgeschrieben das Wort

„ nömeckä " steht und ob alle Personen ein¬

getragen sind .

In der Rubrik 14 ( ftäink pttslusnost ) hat

bei jedem tschechoslowakischen Staatsbürger das

Wort „äeskoslovenflä " zu stehen . Es ist sehr
darauf zu achten , dah die Rubriken 14 und 18

nicht verwechselt werden , weil sonst aus einem

tschechoslowakischen Staatsbürger deutscher Natio¬

nalität ein reichsdeutscher Staatsbürger tsche¬
choslowakischer Nationalität würde . In der Ru¬

brik 21 ist bei jedem in Prag ständig Wohn¬
haften das Wort „trvale " einzutragen .

Es ist jedoch zu trachten , den Zählbogen
möglichst gleich in tschechischer Sprache anSge -
füllt zu haben oder wenigstens neben Zu - und

Vornamen jeder Person die angeführten Rubri¬

ken in der angegebenen Weise auszufüllen und

nur die Eintragung der Daten in die anderen

Rubriken dem Zählkommissär zu überlassen .
Das Wichtigste ist , daß keine deutsche Petson
vergessen wird und bei jeder . in der Rubrik 15

( närodnost ) daS Wort „ nömeckä " steht . Ilebri -

gens sei hier nochmals auf die deutsche Bera¬

tungsstelle für Bolkszählung , Prag II . , Gra¬
ben 26, Zimmer 16 , hingewiesen , die jedem
Deutschen von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends

kostenlos Auskünfte erteilt .

Kunst und Wiste «,
zweites philharmonisches Konzert .

Der . . Erfolg , der Philharmonischen
Konzerte im heurigen 2ahre ist ' gusfalleuL ; auch
das gestern slattgefunbenc war wieder ausperkautt .

Dabei kann nicht einmal behauptet werden , daß ihr
gegenwärtiger spirilüs rcctor Prof . Georg
Szöll in ihren Programmen Außerordentliches
bieten würde . Oder üben gerade die mehr konser¬
vativen Programme Szslls stärkere Anziehungs¬
kraft aus als betont moderne ? Auch an der Per¬

sönlichkeit des Dirigenten kann es doch nicht liegen ,
daß diese Konzerte auf einmal so viel Zuspruch
finden , während sie früher kaum beachtet wurden ;
denn Sjölls unmittelbare Vorgänger in der musi¬
kalischen Leitung ■waren ihm mindestens ebenbür¬

tig . Sei dem , wie dem wolle . Freuen wir uns

der endlichen Einsicht des Publikums und der

Tatsache , in den philharmonischen Konzerten
unseres Theaterorchesters die repräsentativen deut¬

schen SinsonieKonzerte Prags wiedererstanden
zu sehen .

Das gestrige zweite philharmonische '
Konzert diente in seinem Programm dreier¬
lei künstlerischen Zwecken : der eigent¬
lichen Sinfoni mu sik . die durch Wolfgang
Amadeus Mozarts O- dur - Sinfonie als

Hauptwerk des Abends vertreten >var , der festlicken
Ehrung eine / seinen sechzigsten G e b u r t s -

lag feiernden tschechischen Tonsetzers , die mit der

Aufführung der „ S e r e n a d e " fü r kleines Or¬

chester von Bitszslav N o v ä k erfolgte , ugd
der solistischen T o n k u n st , die der Pianist
Rudolf Serkin in Max Regers Kla¬

vierkonzert in f - moll vermittelte . Die zur
Aufführung gebrachte ' L- dur - Sinfon ' e Mozarts ist
die letzte unter seinen drei bekanntesten grösteu ,
von Juni bis August des Jahres 1788 cntstan -
denen Sinfonien , die unter dem Namen „ I u p i -
te r - S i nf o n i e " bekannt geworden ist . Dies «
Bezeichnung wurde ihr zuteil , weil man ihre klaf-
fische Formenreinheit , ihre über alles Irdische er¬
hebende Tonsprache als „göttlich * empfand , bewun¬
dert « und noch heute bewundert . ' Der künstlerische
Höhepunkt dieser viersätzigen Sinfonie ist ihr geni¬
aler Schlußsatz , die berühmte Tripelfuge , ein in

höchster Formvollendung aufgebautes , grandios
gesteigertes , jubelndes Finale . Bitkzslav Rovüks

„ Serenade " für kleines Orchester ist eine Ton¬

schöpfung aus der früheren Zeit de » bedeutenden

tschechischen Komponisten . Ihr ; vier Sätze ( Prälu¬
dium/ —- Serenade Notturno — Finale ) offcu -
bären Noväks rondichterische Eigenheit in eindring -
ticher Weise : Ihr Sinn für ' Farbe , ihre Sensi -
tivität nick ihr romantischer Eilischlag sind Kenn¬

zeichen des Impressionismus ihres Schöpfers , der

Beispiel und Vorbild wurde für die jüngere tsche¬

chische Musikergeneration . — Max Regers drei -

sätziger Klavierkonzert in f - moll ist ein

späteres Werk des Meisters ; vielleicht eines seiner

besten . Es trägt die typischen Merkmale Reger ' -
scher Tondichtung : außerordentliche Kunst in der

Satzrechnit , also Großartigkeit der Form , des Auf¬

baues , der Gliederung und der harmonischen
Struktur , und unerhörte Gestaltungskraft im poly .

phonen - Sinne . Daß Reder aber auch musikalischer
Gefühlsäußerungen . von eindringlichster Schönheit
fähig ist , beweist der wundervoll erfundene und

empfundene langsame Mittelsatz dieses Klavier¬

konzertes , das nebenbei dem Pianisten glänzende ,
schwerste Aufgaben stellt . Rudolf Sesktn

spielte es mit unerhörter technischer Bravour , un¬

erhört rhythmisch , unglaublich temperamentvoll und

mit eletnentarer , impetüoser Ausdruckskraft . Er

wurde mit Recht stürmisch gefeiert . Professor
S z 611 als Dirigent des Abends begeisterte vor
allem als Mozart - Interpret . Blitzblank im

figurativen Sinne , delikat in der Dynamik , köstlich
in der Straffheit des Rhythmus stand die Jupiter -
Sinfouie ' da , — vielleicht nur im ' Stretta o- s

Finales ein wenig überhitzt im Tempo , zu wenig
plastisch : Die Serenade Novüks hätte hie und da

mehr dynamische Abdämpfung vertragen . Im
Reger - Konzert gab Serkin den Ton an ; —

Szckll und das Orchester begleiteten prächtig .
An » dem ' reichen Beifall des festliche » Konzert¬
abends , hatte neben Szöll und Serkin auch der

tschechisch « Komponist Novük entsprechenden Anteil
und konnte stch wiederholt dafür bedanken .

r E. Ä.

Das Konto X '
( Firma Bernauer u. Oester -

rcicher ) , ist eine unbedeutende Amüsicrkomödie mit

leicht satirischem Einschlag , aufgebaut auf der liebe -

getragenen Noblesse eines Rechtrairivalts gegen eine
doroute Adelsfamilie . Der „ Konflikt " besteht darin ,
oaß der jüdische Doktor , der ans purer Liebe zur
Komtesse , bei der Verwaltung des feudalen Unoer -

mögens sein eigenes Geld zusetzt und dabei noch in
den Verpacht kommt , unredlich manipuliert zu
haben , Mit seinen Heiratswünschen auf konfessio¬
nelle Standeshinderuisse stößt , die aber zum Schluß
selbstverständlich doch überwunden werden . Das
Stück hat ein paar gute Momente , und einige
Typen , di « zum Teil ganz ohne inneren Zusammen¬
hang mit der Handlung einges >ührt werden , sind
gut gesehen und angelegt . Aber trotz aller tech¬
nischen Hrnststücke und Injektionen schleppt sich das

ganze Dkstg nur sehr hinfällig durch drei Akte . Der

Regisseur , Hans Brunow , hatte ihm kräftiger
unter die Arme greifen und für ein viel rascheres
Tempo sorgen müssen ; dann hätte er die undank¬
bare Ausgabe , so augenfällige Schwächen zu ver¬

decken, besser lösen können . Und von den Darstellern
hätte ihm. vor allem Herr Stadler dabei helfen
müssen , Hessen ausgezeichnetes komisches Charaktert -

sierungsdrrmögen ihn nicht dazu verführen dürfte ,
Sploszenen . und Dialoge gar zu selbstherrlich zu
zxrdeAreu. Den Preis des Abends verdient dre

Stadler ; immer deutlicher erweist diese junge
Künstlerin mit ihrer Frische , ihrer Anmut , ihrer

Natürlichleit und Warme , daß unser Schauspiel
an ihr ksn vielversprechendes Talent gewann ; rn

entscheidenden Szenen — so vor allem beim Hei -
ratsänjrag, — wirkt sie außerordentlich stark , gräifr

. ans Herz und läßt sirr Augendticke das Theater
pergksfetN und im ' Grmche genommen ist doch ge¬

rade das höchstes Ziel und echtester Belveis wahrer

Schauspielkunst . Ihr Partner , Herr Leitged ,
stand , wiewohl immer sympathisch , fehl am Platz ;
weder für den Juden , noch für den Wiener , noch

für den Advokaten bringt er das entsprechende
Wesen mit . In den kleineren Rollen siel vor allem .

Herr Janisch in einer sehr wirksamen Episode
auf . In die „ Wurzen " teilten sich die Damen Ber¬

tram und Reinecke und die Herren Rösner ,

Ströhlin und Bauer . l. g.

Clemens Krauß , Generalmusikdirektor der

Staatsoper in Wien , dirigiert am 5. Dezember im

Luzernasaal ein Konzert der Wiener Philhar¬
moniker , welche in voller Besetzung ( 1V0 Künst¬

ler ) kommen . Am Programm : Brahms C- Moll -

Symphonle , Musorgsky - Ravel : Bilder aus einer

Ausstellung , Schubert : Rosamunde , Joh . Strauß :
Wjenerwald , Perpetuum , Fledermaus . — Restlicke
Karten bei Wetzler .

Heute „Rigoletto " . Gastspiel Koloman Pa tat »

(Herzog) zugunsten des Pensionsfonds dir Deutschen
Journalisten . Anfang halb 8 Uhr . ( Abonnement

aufgehoben . )
Samstag , den 29. ds . Premiere : „ Sturm im

Wasserglas " . Komödie von Bruno Frank . Nach

seinem Erfolge mit dem Schauspiel „ Zwölftausend "
und der „ Perlenkomödie " Hot Bruno Frank mit

„ Sturm im Wasserglas " ein neues Zugstück für die

deutsche Bühne geschrieben . Das Stück behandelt
das Schicksal eines Hundes , dem die Hohe Obrigkeit
aus Steuergrünben ans Leben gehen will . M ( wir¬

kende : Medelskn , Hölzlin ( auch Regisseur des

Abcirds ) , Götz , Halowanicz , Lhotzky, Ondra , Bauer ,

Müller - Elmau , Padlesak , Reiter , Reimer , Schau¬

mann, ' Dr . Schmerzenreick . Schönberg , Beit . An¬

fang um halb 8 Uhr ( 404V ) .

Sonntag , den 30 . November neueinstudiert
„ Die schöne Helena " . Anläßlich des Offenbach - Ge¬
denkjahres wird dieses uirsterbliche Werk wieder in

den Spiekplan aufgenommen . Die Neueinstudierung
leitet szenisch Stäbler unb musikalisch Waigand .
Die Titelparne singt Sonja Scheucher , Klytemnestra
und Orest sind besetzt mit Else Longauer und Fee
v. Rrichlin . Die männlichen Partien werden ge¬

geben ovn : Dudek ( Kolchos ) , Beeck , u nd Rei : er

( Ajax l . und ll . ) , Rösner ( Agamemnon ) , Schönberg
( Achilles ) , Stadler ( MenelauS ) , Wollram ( Paris ) .

Anfang 7 Uhr . ( 41 - 1.

Aus der Bartei .
Sektion sozialdemokratischer Bankbeamter . Am

Mittwoch , den S. Dezember , um 8 Uhr abends , fin¬

det im Restaurant , ^kreu ; el " , Rekazanka , ein Bor -

trag des Genossen Paul , Leiter dar BikdungSzen -
trale der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiter -

parter, " über das Thema „ Die Sozialdemo -
k . ratie - als Kulturbewegung " statt . An¬

schließend Diskussion . — Die Genossen Bonlauge .
Nr. 7.

stellte werden gebeten , bestimmt zu erscheinen und

ihre für die Bewegung interessierten Kollegen mit -

z»bringen . Eintritt für Organisierte und von ibnen

eingeführte Gäste frei .

mi

stattfindeirden
Die Unterhaltung findet im neu -

OrtSgruPpe Prag . Die Gene¬

ralversammlung der Orts¬

gruppe findet am Donnerstag ,
den 4. Dezember , halb 8 Uhr

abends , im Cafe Nizza statt . —

Win 1 ersektion . Die Kontroll -

am Donnerstag nur vor der Ge -
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Die Gründung dieser Bereinigung erscheint
im Hinblick auf die immer größer werdende Bedeu¬

tung des Films sehr begrüßenswert . Es ist bekannt ,
daß die Filmindustrie in den letzten Wochen beson¬
ders energisch einen direkten Einfluß auf . die Kritik

dadurch zu gewinnen trachtet , daß sie die Vergebung
von Inseraten von einer wohlwollenden Kritik ab¬

hängig macht . Nun ist es gerade beim Film beson¬
ders wichtig , den kleineren Provinzkinos durch

objektive Kritiken einen verläßlichen . Wertmesser
zu geben , damit sie in der Lage sind , denn Abschluß
von Filmlgihen zu beurteilen , ob der betreffende
Film Gefallen finden kann . Es ist zu evwartep , daß
sich eine sestorganisierte Filmkritik ihre Unabhän¬
gigkeit wird erkämpfen können .

Herausgeber : Lieglried Taub ,
( kde ' rebakteur : Wilhelm Nietzn « r .

Derantwortficker Redakteur : Dr . Emil StraUst Prag .
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Der Film .
Gründung eine « Filmkritikerverbandes . Mitt¬

woch fand in Prag eine Versammlung der ständigen
Filmreferenten statt , die die Gründung einer festen
Organisation beschlossen . Bei dieser Zusammenkunft
waren fast alle Prager deutschen und tschechischen
Tageszeitungen vertreten . Es wurde folgendes
Kommunique ausgegeben :

■ „ Die ständigen Filmreferenten der Tage - - ,
Wochen - und Monatsblätter gründeten zur Wah¬
rung ihrer Rechte und StandeSinteressen eine

Fachotgamsation : Verband der Filmkritiker in

der Tschechoslowakei . Mitglied des Verbandes
kann

’
ohne Unterschied der Nationalität jeder

ständige , unabhängige Filmkritiker eines Tages - ,
Wochen - oder Monatskckattes der Tschechoslowakei
werden . Mltgllederanmelkmngen sind an daS

provisorische Sekretariat des Verbandes , Prag II . ,

Autoklub , Lützowova , zu richten . "

eine
als
ein

im
marken werden

neralversammlung ausgegeben , und zwar ob halb
7 Uhr , — Der Ausschuß der Sektion hält

ebenfalls um halb 7 Uhr eine Sitzung ab . — Das

II . internationale Treffen der Arbeiter -

Wintep - Louristen und - Sportler findet am 31 . Jän¬
ner und 1. Feber in Karlsdorf bei Freiwoldau statt -

Gesangverein „Gutenberg " . Der Nikolo - Abend

des Vereins findet Sonntag , den 30 ds . , um 8 Uhr
abends , - im Gewerkschaftshaus , Prag l . , Bergstein ,
statt . Das reichhaltige Programm mit anschließen¬
dem Tanz bürgt für gute Unterhaltung . Die Musik

besorgt di-.' eigene Kapelle des Vereins . Eintritt

5 Kronen .

An unsere Vostbezieher .
Der heutige « Rümmer liegt ei « Erlag -

3ei« zur Bezahlung der BezugSgebühr bei .

ir machen besonders darauf ansmerkfa «,
daß die Einzahlung unter demselben Namen

geleistet werden muß , unter welchem der

Versand der Zeitungen erfolgt . Die Bezugs -
gebiihr ist am Kopf des Blattes ersichtlich
und ist stets im Vorhinein z « entrichten .
Der Abonnementsbetrag mutz spätestens bis

12 . eines jede « Monates in unserem Besitze
sein ; wir ersuchen Sie , dies in berücksichti¬

gest , damit keine Unterbrechung in der Zu

stcllnng eintritt .
Die Verwalt « « » .

uasiwtiriscnaii »s,

UDOVt DVN
« len . miheBnz dpatfrnO )

Konzert . PRAG II . ,

Literatur .
„ In Albaniens Bergen . " Bon Dr . Friedrich

Markgraf . Verlag Strecker und Schröder ,
Stuttgart . . Geh . Mk , 11 . - ^, geb. Mk. 14 . —. Als

Botaniker Hal Dr : Markgraf sttk Erforschung dcx

Pflanzenwelt zwei Sommer in Albanien verbracht »
unter den verschiedensten Stämmen , das einemal

nährend bewegter poltischer Vorgänge , das andere »

mol während ruhiger Zeit . Der Verfasser will über

die Ergebnisse seiner Forschungen in einem anderen

Buche berichten , in diesem erzählt er von seinen
Eindrücken , Erfahrungen und Erlebnissen , von

denen manche abenteuerlich genug sind . Ein selt¬

sames , urwüchsiges Land , dieses Albanien . Dem

Fremdenverkehr noch fast gar nicht erschlaffen , be¬

sitzt eS keine Eisenbahnen , sondern Karawanen¬

verkehr , daneben allerdings auch schon Flugzeuge
und Krafttyagen , denen aber viele Gegenden dieses

noch „wilden " Landes unzugänglich sind . Erst - in

jüngster Zeit ergreift Albanien in Städtebau , Ver¬

waltung , Lebensweise zmn Teil die Vorteile der

internationalen Zivilisation Europas . . Im Innern
der Gebirgsgegenden aber bewahrt das Land und

das Boll seine volle Ursprünglichkeit und das Volks¬

leben trägt alle Merkmale der Urwüchsigkeit » Der

Verfasser erweist sich als guter Beobachter und

Schilderet . Sein Buch verbreitet Licht über die

Zustände in diesem schwer zugänglichen Lande unter

Beigabe eines reichen und vielseitigen Bilder¬

materials .

BeremsnachrWen .
Arbeiter - Durn - unv Sportverein Prag .

Wir laden alle Freunde und Gönner

der Arbciterturnbewcgung zu unserer am

Samsta ,
Äst
seit

herAlichsk eui . IKpi
renovierten Saale des Lidovy vstm, Prag II . , Hh -

bernski 7, statt Und fließt deren Erträgnis dem

Foicks zur Errichtung eines Sommer - Turnplatzes zu.

Beginn halb 8 Uhr . Konzert , Nikolopöst , Tanz .

jiJ Die , Geschenkpakete müssen eine Stunde vor

Beginn der Unterhaltung abgegeben werden .

3*76
le ». -0. 421)

i ( W den 29 . November gemein¬
en unseren tschechischen Genos -

Nikolo - Unterhaltung

öOOtl * W * WWW
Die Röte der Zeit kamen auch in der letzten

Bundesvorstandssitzung des Arbeiter - Turn - und

Sportbundes in Deutschland rech ! deutlich zum Aus¬

druck . Bor allem zeigte sich dies im starken Zurück¬
gehen des Bundesgeschäftes und in einer riesigen
Zunahme der Unfallkassenbelastung . Auch der Be¬

trieb der Bundcsschule hat wieder mehr erfordert ,
wobai gndererserls die Zuschüsse von öffenNichen
Körperschaften gewaltig zurückgcgangen sind . Daher
muß äußerste Sparsamkeit auf allen Gebieten Platz
greisen . Auch das Olympia in Wien 1931 macht

schwere Sorge , da unbedingt notwendige Unter¬

stützung von öffentlichen Körperschaften nur schwer
oder ' gar nicht zu bekonwien sind mck die schlim¬

men wirtschgftlichen Bcrhältniffc die Leistungsfähig¬
keit stark herabgedrückt haben . Tie Herausgabe
cinör . eigenen Bundesfnßballzeitung durch Loslösung
des Fußballspiels von der weiter erscheinenden
„ Freien Sportwoche " muß ebenfalls wegen der wirt¬

schaftlichen Krise ' zurückgestellt werden . Bei einer

beffereu Lage soll das Blatt sofort erscheinen . Tie

Lage int Bund ist , abgesehen von den wirtschaft¬
lichen . Nöten und trotz dem Wühlen der Kommuni¬

sten, durchaus befriedigend . Ter Bund nimun an

Mitgliedern sogar noch zu. Tie Anstürme der

Opposition sind icht imstande , den Bormarsch des

Arbeiter - Turn - und Sportbnudes zu hemmen .

Um die mitteldeutsche Kreis - Fußballmeister¬
schaft . NeuhaldenÄeben gewann gegen Wacker

Braunschweig ö : 3; Teutonia Oschersleben mutzte

sich Vorwärts Zerbst mir 5 : 2 beugen ; Britanow

AschsrAlebrn geroann gegen Fichte Ammendorf 3 : 1 .

BundeSschießen der deutschen Arbriterschützen .
Wie der Vorstand des Arbeiter - Schützenbuudes , an¬

geschlossen der Zentralkommission in Berlin , bekannt

gibt , findet am 7. Dezember das Bundesschießen zur

Ermittlung der Bundesmeister statt . Die Bnndes -

meisterschaften können nur durch Gaumcister errun¬

gen werden , und zwar durch sechs Schützen ( eine

Mannschaft ) , die alle derselben Ortsgruppe ange¬

hören . Wettbewerb : werden in den einzelnen
Gauen PUrchgesührt un- d von ■unparteiischen Funk¬

tionären überwacht . Scheiben und Schießtadelleit
werden unmittelbar nach Abschluß der Veranstal¬

tungen der BundeslcituiV zur Feststellung der Mei¬

ster übermiftelt .

Keine Zwangsvrrficherung in Deutschland . Das

Reich' svcrsicherungsamr hat in dem Streit der Turn -

« nd Spvrtpcrbänidc einerseits und der Berufs -

genoffclffchaft für Gesundheitsdienst und Wohl¬

fahrtspflege über eine Bcrsicherimgspflicht aller in

den Turn - und Sportvereinen beruflich oder auch

nur ehrenamtlich ^- Tätig «» eine als endgültig anzn -

feheichr Entscheidung dahin gefallt , da st eine smche

Zwangsunfallversicherung nicht in Frage komme .

Wran - Urania - Kino
nntii ( e < <leuiM : tie ■ tjtoo Pra « >

Die vom Rummelplatz
Wrst<n»fführmllg der deutschen Fassung !

Borträge .
Orssentliche Meinung und moderne Presse . Der

Vortrag des bekannten Historikers der Wiener Uni¬

versität Profeffor Dr . Wilhelm Bauer über oie

öffentliche Meinung und die moderne . Presse finoet
heute , Freitag , um 5 Uhr nachmittags (pünktlich ) ,
im großen Ährsaale der Freien Schule der poli¬
tischen Wissenschaften ( Prag , Krakauergasse 6, 3.

Stock ) statt und ist allgemein und frei zugänglich .
Professor Bauer hat als wiffenschaftlicher Forscher
auf - eyk Gebiete der öffentlichen Meinung

Reihe . grundlegender Werke geschrieben und

erster und bisher einziger Wissenschaftler
System des Phänomens der öffentlichen Meinung
verfaßt .
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